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Die Volksversammlung in 
Polstrau. 

Unsterbliche Lügen sind in den letzte» Tagen 
in die Welt geflattert! Lügen, die wohl einzig 
dastehe» I Der Herr Hotrat P l o j |c±»rcibt in 
der „Hüdsteirischen Pr.ft«": .Gegen 2000 Leute 
hatten sich i« dem «tt toiserlichen »nd jlovenischen 
Fahnen reich geschmückte» Orte eingesundeu — 
die Intelligenz, der Bauer»- und der Gewerbe-
stand waren ^»hlreich vertreten, folgten den Aus-
führung«» mit groher Aufmerksamkeit und be> 
gleiteten diejelbe» »it lebhasten BeifallSbezeu-
gunge»." 

So ettoa« z» behaupten, ist n»r ein klerikal-
slovenijche« Gehirn imstande. Herr Hofrat P l o j, 
da« ist ei»« jämmerlich« Lüge, den» bei der am 
Gonxtag den 24. d M in Polstra» abgrhaficiten 
SolfCmsuamling waren nicht einmal S(X) Zu-
Hörer I Da« Bolk war, wie gewöholich, zum Roch-
mittag«segen gekommen. Nach Beendigung desselben 
zog e«. »»ist jünger- Leute, von Priestern dazu 
angeeifert zur Volksversammlung: Knechte. 
Skägbi und fto*tf»<l 

Oder ist'» nicht wahr. Herr Hofrat P l o j? 
Ist'» nicht wahr, daß Sie hierauf eine lang-
mächtige, schwülstige Rede gehalten haben? Ein« 
Rede im verhunzten »»verständlichen Slovenfich? 
kein Wunder. Sie find jai doch der Sohn einer 
deuychen Mutter! 

Ist'» nicht wahr. I h r Herren, daß Ih r , 
verzweifelnd an dem Erfolge der ganzen Ver-
sammlung, Kapläne beschäftigt habt, die da Unter 
den Zuhörern herumgehen mußten, um für Euch 
Stimmung zu machen? 

Unsterblich« Blamage! Da« Bolk hat Euch 
ausgelacht! Ja. Ihr Herren und da« ist Tat-

DerSelbstbinder. 
.Wenn wir da« Getrieb« der Welt betrachte»," 

sagte mein Freund Juliu» Nolte mit einem ge-
wisse» Pathos, so KHCN wir. wie in den unsch«in-
barsten Dingen die Keime großer, unerhörter Er-
eignisse schlummern. Piccolo. einen Cognac!" 

„Wa« Du ha bemerkst, mein teurer Iuliu«, 
ist gerade nicht ganz neu. aber in Deinem Munde 
3fXüi:i:it e« einen neuen Reiz, Also bitte, fahre 
fort!" 

„Du siehst diese Kravate?" 
„Ratürlichl" 
.Du fiudest nicht« Auffällige« daran?" 
.Mein Bott. sie ist blau mit roten Tupfen 

— ein sogenannter Selbstbinder. . ." 
.Ei» sogenannter Selbstbinder, jawohl!" 

Und er schlug auf den Tisch so laut, daß der 
Piccolo vor Schreck eine» Billardball falleu 
ließ. 

Dann erzählte er: 
»(£# sind acht Tage her, da ging ich au«, 

mir eine Kravatte zu kaufen. Man braucht nicht 
lange such«», um Kravalten zu finden, denn 
au« der ungeheueren Zahl der Geschäfte zu schlie-
ßen. muß der Bedarf an Kravatten enorm sein. 
Ich bleibe also vor einem Laden stehen und gehe 

sache, nicht erdichtet, nicht erlogen, wie alle Eure 
Berichlc. 

Wie. und das passiert Euch in der slove-
nische» Beste Polstrau, die da Herr Dr. 
Rosina al« den .schwarzen Punkt im Landtage" 
bezeichnet? 

{
Herr Hofrat P l o j. haben Sie den Mut 

u behaupten, daß Sie nicht ausgelacht worden 
ind? 

Der slovenijche Sohn einer deutschen Mutter, 
der klerikalste Staatsbeamte, ein Hofrat hat e« 
al« seine Aufgabe angesehen, in dieser BolkSver-
iammlnng gegen den „Stajerc." gegen ein fort-
jchrittlich gesinntes Bauernblatt aus da« gemeinste 
zu wettern! 

Run, und die Antwort ist nicht auSgeblie-
ben! Er. der Herr H o f r a t wurde von den 
anwesenden B a u e r n b u r s c h e n ausgelacht! 
Herr Hofrat, ist'« nicht wahr? 

Diesbezüglich, nnr diesbezüglich schreibt die 
sloveniich-klcrikale Beilage zum slovemich-klerika-
len Marbucger „Goapodar" sol^ube«: .Aber 
höre und staune du Welt! Der Markt Polstrau, 
weit und breit iu drr slovnuschm Heimut durch 
seine gute», wetterfeste» Slave»«, bekannt, hat. 
wie wir u»S letzthin überzeugt haben, eine 
j u n g e — Z t a j e r c p a r l e i ! B i e t e P o l -
strauer J ü n g l i n g e habe» b e g e i s t e r t 
die Pettauer .newtschuriiche" .giftige Krötc" ver-
teidigt und hiedurch gezeigt, daß sie vom guten 
Wege auf den schlechten dornigen Psad geraten 
sind." 

O unsterbliche Blamage, daß aber auch 
Bauernburschen so unverschämt sind und einem slo-
venische» Hosrate so etwa» zu bieten wagen! 

Nachdem Herr Hofrat Ploj gesprochen Ijatte, 
betrat Z a d r a v e z ei» gut siluirter. intelligen-
ter Bauer die Rrdnerbühne. Dieser Bauer hat 
einzig nur bäuerliche Interessen in seiner schlich-

g 
hinein. Ein hübsche« Mädchen fragt nach meinem 
wünsche». Laut uud deutlich jage ich: .Ich möcht« 
ein« Kravatte haben.'" 

.Lang oder quer?" Und sie demonstrierte 
mit graziöser .Handbewegung. wa« sie damit au»-
drücken wollte. 

.Laug." sage ich ruhig, unerschütterlich. 
„Zum Sklbstbinden, nicht wahr?" 
Eine visionäre Ahnung steigt bei diese» 

verhängnisvollen Worte» i» mir auf. ich zaudere 
einen Augenblick, sage aber dennoch: „Ja ! " 

Sie häuft Schachteln über Schachtel» und 
entfaltet vor meinen Augen eine unsinnige Menge 
von Kravatten, schwarze, weiße, blaue, gelbe, rote, 
grüne u. s. w. Ich stehe wie der Blinde vor der 
Farbe und kann mich nicht entschließen. Da hält 
sie mir diese« unselige Ding, da« da hier ruht, 
vor die Nase und sagt: „Ein reizende« Deffi», 
nicht war?" 

Sie hat eine Art. „nicht wahr?" zu sagen, 
daß man unmöglich wiedersprechen kann. Ich 
sage also: „Ja. geben Sie mir diese. Aber wie 
bindet man sie?" 

.O. da» ist ganz einfach. Sehen Sie. so: 
erst das lauge Ende über das kurze, dann hier 
rechts herum, dann dort link» herum, dann nach 
oben, dann nach unten, nachher einmal uinschlmi-

ten kernigen Rcde berührt. Und dieser B a v e f . > 
ist ein eifriger ätajercanhänger! Herr P f t f -
Sie nicht sofort nach ihm das Wort etgrifst»? 
Haben Sie dem Zadravez nicht in allen Punkten 
Recht gegeben? 

Hiebei gab e« eine heitere Szene. 
Zadrav« verließ die Rednerbühne. Ganz 

hinten lehnte a» einem Kastanienbaumc ein ju-
Püblicher Hochwürdiger, bereits mit entiprechen-
der .geistiger" Begeisterung versehen. .Abzug 
stajerr!" rief er und die slovenijche Intelligenz 
b«im Bei sammln »gStische sah sich erstaunt an, 
denn niemand wollte in diesen Rus mit einstim-
men. Oder ist'« nicht war? Haben sich die Herren 
beim B»rsammlnng«t»ch« bei dieser Szene nicht 
verwundert angesehen? 

Di« Presse schreibt: .Sohin ergriff der Land« 
tagsabgeordnele Dr. Rosina da« Wort nnd un-
terzog die Tätigkeit des steirischeu Lande«au«-
'chufics und de« steiriichen Landtages einer ver-
nichtenden Kritik." 

Nein, die vernichtende Kritik des.Herrn Ro> 
sina galt nicht der» Landesau«sch»ffe, nicht dem 
Landtage, sondern sie galt dem „Äajerc" und 
dem slovenischen fortschrittliche» Laibacher Blatte 
„Rarod." Diese« Blatt soll, wie Rosina meint, 
in Krain bleiben und soll die slovenischen, unter-
stcirischen Bauern in Ruhe lassen! 

Rem, die vernichtende Kritik de« Herrn Ro-
sina galt nicht dem LandeSauSschusse. sie galt 
nicht dem Landtage, sie galt de» deutschen 
Kaufleuten. „Kaufeu wir", ruft Rosina auS, 
.drei Monate bei keinem deutschen Kaufmann 
ein und wir werden sehen, wohin dieselben kom-
men!" Ein Pettauer Slovene unterbrach den 
Redner und rief: „Bohkotieren wir dieselben!" 

Begeistert nach seiner Art betrat hierauf drr 
kroatische Abgeordnete S p i n ö i ö die Redner-

gen. dann wieder nach oben, dann zweimal um-
schluiiqen, dann eine Schleife. — ganz einfach! 
Und während sie spricht, husche» ihre Finger-
cheu — weiche, schlanke Finger, die Finger einer 
Prinzessin — hin und her, krabbeln mir am 
Kinn, daß ich beinahe Gedanken bekomme» hätte 
— Gedanke» . . . " 

Ich sage: „Ja die will ich nehmen!" Tann 
deponiere ich vier Kronen auf dem Ladentische 
und gehe nach Hause. 

Zu Hanse angelangt, schließe ich mich in 
mein Zimmer ein, den» ich liebe e« nicht, bei 
wichtigen Angelegenheiten gestört zu werden. Ich 
pack« die Kravatte au« und versuche sie um zu-
binden. 

Wie war e« doch gleich? Richlig! Da« kurze 
Ende über daS lange, dann link« herum, dann 
recht« herum, dann »> der Mitte durü — unmög-
lich, da geht die ganze Geschichte wieder aus 
Also: Da« lange Ende über da« kurze, 
rechts herum, in der Mitte durch eine Schleife 
— Unsinn! Erst »ach oben, dann nach unten, 
dann link», wird ebenfall« nicht«! Also viel-
leicht erst eine Schleife, dann »ach unten, dann 
recht« — aber das ist wirklich zum wahnsinnig 
werden! Ich befördere wahre Mißgeburten von 
Kravatten zu Tage, unerhörte Scheusale, die je-



bühue. E? sagte. daß e» den Kroaten noch viel 
schlechter gehe al» den Slovenen. Ein Bauer rir 
ihm zu: .Run gut. so bleiben Sie bei den Kroaten 
und lasse» Sie die Steuer in Ruhe!" SpinSiö 
meinte, da« Volk «ässe sich aus die .Domovina" 
abonnieren. Herr Spinöiö, warum nicht aus deu 
.Gospodar?" 

Und völlig erst die Resolutionen! Herr D r 
L m u l e c . Sie haben eine Resolution al« ein 
stimmig angenommen erklärt! Wie, haben Sie 
nicht gesehen. daß von den 4000 Hände» (? 
nur 20 aufgehoben worden sind? Haben Sie 
uicht gesehen, daß hiebet einige Schreiber und 
Kopläne au« lauterer Begeisterung je zwei 
Hände aufgehoben haben? 

Oder ist'« nicht wahr. I h r Herren? 
O. unsterbliche Blamage! Warum sind die 

Bauern, die ansang« zugegen Ware», einer »ach 
dem anderen von der Versammlung verfchvunden 
und nicht mehr erschienen? 

Ein Bauer hat im Weggehen die ganze 
Versammlung trefflich beurteilt, indem er sagte 
De» einen habe ich nicht verstanden (Ploj!), der 
Rc>sina hat einen Quatsch zujammengesp.oche», 
den er selbst nicht glaubt; der Kroate meint, 
daß e« nn« in Steiermark zu gut gehe 
Übrigen« war dieser Herr vor der Versamm 
lung im Weingarten bei Hofrat Ploj! 
(Rigolt haben sie gewiß nicht!) Würde man alle 
slovenischen Äbg<orb::etfii in eine Reuter geben und 
ordentlich durchbeuteln, so d ü r f t e kaum um 
einen Groschen S v r e u h e r a u s f a l l e n ! 
Vielleicht der Name diese« Manne« gefällig Ih r 
Herren? 

Unsterbliche Lügen, unsterbliche Blamage! 
Diese« i>« die Volksversammlung, welche am 

24. d. M abgehalten worden ist. abgehalten iu 
der slovemschen Hochburg Polstrau. Wahrheit« 
getreu beleuchtet! 

Aus aller Welt. 
Der große Klatsch dieser Woche war die 

sich in England abspielende Liede«idyUe de« 
deutschen Kronprinzen mit der schöne» Amerika-
neri» Miß Glady« Deaco» und da« loar ein 
so interessanter Klatsch, daß selbst Leute, die sich 
gewöhnlich mit derlei nicht besassen, diesmal 
gern ihre Zeit damit rerloren. Seine interessan-
teste Seite war nicht der LiebeSroman selbst, 
derlei .Jugendtorheiten" so soll der deutsche 
Kaiser ihn genannt haben — gehen vorüber, 
wie Kinderkrankheiten — wenn man nicht daran 
stirbt — aber die Art, wie die Amerikaner sich 
das alte Europa erober» — „kaufen" — sagen 

Eis unter sich, ist charakteristisch. Nachdem vor 
rei Jahren die Tochter de« amerikanischen Mi l-

dem Panoptikum zur Zierde gereicht hätten, 
hohnlachende Carricature» ? 

Mi r beginnen die Hände vor Aufregung zu 
zittern. Ich zerre wütend bald an diesem, bald 
a» jenem Ende. Der Schweiß perlt mir auf der 
Stirne. Da — 

Ein Gedanke durchzuckt mein Hirn, ein 
veritabler Gedanke: Die Wirtin! Ich schließe die 
Türe auf und rufe: .Frau Krampl!" Frau 
Krampl erscheint. Sie tritt in mein Zimmer. 
Ich schließe die Türe hinter ihr ab und lege mein 
Dolchmesfer aus den Dich. mit der entschiedenen 
Miene eine« Manne«, der mit dem Leben abge-
fchlosien hat und weder vor Ja noch vor Rein 
gittert. Es ist ein schöne«, scharfe«, spitze« Messer, 
ich habe e« in Mailand gekaust. Ich lege also 
den Dolch auf de» Tisch und sage mit Festigtet: 

.Sehen Sie diese» Dolch und diese Krav'itte? 
G u t W e n » Sie mir nun nicht binnen fünf Bier-
Minuten die Kravatte vorschritt«mäßi.i angelegt 
haben, werden die Zeitungen morgen von einer 
gräßlichen Bluttat zu berichten wissen." 

Die arme Frau beginnt stark zu zittern 
und sinkt aus einen Stuhl und schreit: .Hilfe. 
Hilfe! Er ist verrückt geworden! Er will mich 
umbringen!" 

. Ja wohl," iage ich kalt und unbtwegt. 

lionär« Miß Banderbilt, Henogin von Martbo-
rugh geworden war. kam sie nach England, 
wurde jedoch dort von den weiblichen Vertrete-
rinnen der Londoner Aristokratie uicht so em-
psaugen, wie sie e« ihrem Reichtum nach erwar-
ten zu könne« glaubte. Empört über die Hoch-
uasigkeit der Ladi« beschloß sie sich zu rächen, 
da« heißt England und mit ihm ganz Europa 
.unterzukriegen." Um ihren Plan «mszusührrn. 
brauchte sie nur den von ihr selbst und ihren Land-
leuten bereit« eingeschlagenen Weg weiterzugehen: 
die schönere Hälfte der amerikanischen Millio-
»enjugend an die Vertreter der höchsten und 
mächtigsten Familien Europa« durch Heirat zu 
verbinden. Miß Glady« Deacon war wie von 
der Vorsehung dazu bestimmt, mit dem Rache-
plan zu beginnen. Sie ist reich, schön und ihre 
Familie hat eine interessante Vergangenheit. Da 
sandte der deutsche Kaiser seinen Tronerben nach 
England, um am Hose Eduard« VU. die englische 
Gesellschaft und englischen Sitteu kennen zu ler-
nen. Scheinbar war e« in Deutschland nicht be-
konnt, daß jede« englische Hon«, hoch oder nied-
na. in dem e« junge Mädchen gibt, eine Mäu-
sesalle für junge Männer ist, au» denen sich 
Schwiegersöhne machen lassen. Die schlaue Amc-
rikanerin stellte getreu »ach ihrem Racheplan dem 
deutchen Kronprinzen eine solche Mausefalle — 
und er gieng hinein. Wie soll auch ein deutscher 
Prinz, der bis dahin nichts al» stramme militä-
rische Zucht gekannt, nichi hereinfalle»? Er soll 
sogar schon seinem kaiserlichen Vater erklärt ha-
den, lieber auf fein kaiserliche« Erbe, als auf 
fein Lieb verzichten z» wollen. 

Miß Glady« hat ihre Liebe dem Kronprin-
zen von Deutschland gegeben, und wenn er von 
der Liebe so erhaben denkt wie sie, dann wird 
er begreifen, daß er ihr mit dem Trauring auch 
die Kaiserkrone bieten muß. soon einer Heirat 
zur linken Hand kann bei Miß Älady» von vorn-
herein nicht die Rede sein). Dentfche Kaiserin! 
Wo« diese jungen Amerikanerinnen für praktische 
Träume haben! Wie sest Miß Deacon ihren 
Verlobten zu halten meint, geht am besten daran» 
hervor, daß sie seit Monaten all ihre Zeit damit 
verbringt, sich auf ihre kaiserliche Rolle vorzu-
bereiten. Man lehrt sie. wie sich eine Kaiserin 
je nach dem Rang der ihr Borgestellten zu ver-
beugen hat. die Stammtafeln der europäischeu 
Fürstenhäuser, die Geschichte Deutschland«, seiner 
Literatur. Poesie, die Statistik ihre« zukünftigen 
Reiche'S, die Namen und Uniformen der Regi-
menter, ja eigene Uniformen der Regimenter sind 
bereit« für sie gemacht und sie übt sich fleißig, 
darin au«zureitrn und so zu tun. al« ob vor ihr 
ein Regiment einhersprenge. Man sieht, die Ge-
schichte ist ernst. 

ich werde Sie morden, wenn sie mir nicht sofort 
die Kravate binden. Also, stehen sie auf! — 
da« rechte Ende über da« linke, dann da« linke 
über da« Rechte, dann in de? Mitte durch — 
vorwärt«!' 

.Aber liebster, bester Herr von Rolle, lassen 
Sie mich au», ich habe fünf unversorgte Kinder, 
ich bin verheiratet — ! " 

.Da« ist ein Malheur," jage ich unerschüt-
tcrlich, .aber schließlich gibt'S noch Ärgere« aus 
»er Welt. Beeilen Sie sich, oder Sie werden den 
Anschluß an die Ewigkeit nur zu schnell er-
reichen!" 

Wa« soll ich Dir sagen? Sie beginnt mit 
ihren bebenden Fmgern an meinem .Halse zu 
lantiren. sie zieht hier, zieht dort, ich fürchte 
chon. sie wolle mich erdrosseln. ihre Wangen 

c lühen in fieberhafter Röte, ihre Zähne schlagen 
< 5e»eralmarsch und diese» bejammerungsioerte 
Ingstprodukt bringt nicht« zu Stande, nicht« 

außer denselben scheußlichen Zerrbildern einer 
: kravatte! 

Sie glaubt in meinen Blicken, die ich dro-
»end in die ihrigen bohre, einen entsetzlichen Ent-
chluß zu lesen . . . Da plößlich kommt e« über 
:e wie Erleuchtung und ganz ruhig sagte sie: 

Herr von Rolte, wa« würde ti Ihnen nützen. 

Auch in diese? L>ebe«g«schichte soll e». wie 
dem .Reuen Wiene r-Jouruol" von seinem Ori-
ginalkorre«pondent geschrieben wird, a» Roman-
tik nicht fehlen. Dieser schreibt unter ande?»n: 

. I n de? ersten Zeit wollte der Herzog von 
Maeldoroagh nicht »tttun — es schien ihm doch 
ein zu gewagte« Spiel. Jetzt aber toll ihn seine 
Frau überzeugt habe», daß. wenn eine Miß 
Banderbilt Herzogin Starlhoroogh werden kann, 
nu? noch eine letzte Stufe zu erklimmen ist 

damit eine M i ß Deaco» deutsche Kaiserin werde. 
Und warum follte der Herzog von Morlborough 
die Geschichte nicht ernst nehmen, da man sie 
doch in Berlin sehr ernst zu nehmen scheiut. 
Urteilen Sie selbst. Wie in den Nibelungen, 
spielt auch in diesem Hohenzollern-Drama neue-
sten Datum« ein Rmg die Hauptrolle. Eine» 
Tage» gab die alte Königin Biktoria ihrem Ur-
enkel erneu Ring mit der Bemerkung, dieser 
Ring dürse seinen Finger nur verlassen, wenn 
er in an den seine? zukünftigen Frau stecke. — 
Da« Juwel der Verstorbenen Königin schmückt 

da» weiße Pfötchen von Miß Glady« — 
der Kronprinz wieder au» En^and nach 

Bonn und von hier nach Berlin zu seinem kai-
serlichen Vater ging, bemerAe Letzterer, mit Schrecken, 
daß der geheimnisvolle Ring nicht mehr am Finger i ei-
ne« Sprößling« war. Zur Rede gestellt, soll de? 
junge Man» gebeichtet und dieser Beichte die Er-
klä?ung hinzugefügt haben, liebe? auf sein Erbe 
al« auf seine Braut verzichten zu wolle». Du-
?aus gab«, wie da« bei dem Tempe?ament de« 
Kaise?» gar nicht ander« zu erwarte» war, ein 
furchtbare» Donnerwetter — dem der verliebte 
Prinz mutig Stand hielt." 

Wird der Roman tragisch werden? Wird 
die Braut den Bräutigam heimführen? Vielleicht 
ist die ganze, schöne, rührfame ErzähluXtz. wie 
da« bei den schönste» Romanen der Fall ist, 
überhanpt nicht wahr! 

Wie au« Berlin gemeldet wird, werde» den 
Kaisermanövern in Deutschland außer dem engli-
ichen Kriegsminister Brodrik dem Ge»era1i»mu» 
Lord Robert« und General Belly-Benng. Lord 
Landalle und gegen zwanzig britische Offiziere 
beiwohnen. Jetzt, nachdem sich die englische» Ge-
neräle im Angesicht, der ganzen Welt von einem 
kleinen Baneravolke Blamage ans Blamage hol-
ten. gehen sie nach D«utschland, um von dem 
besten Hcere der Welt etwas zu lernen. Die Nie-
daläge und die Blamagen der Engländer werden 
dadurch aber nicht mehr rückgängig gemacht. 

— Unter den französischen Bergarbeiter» 
machen sich erneute Beftrebunge» behuf» Srzielung 
eine« allgemeinen Ausstände» geltend. Der Berg-
arbeiterverband de« .Loire"-Departement» hat 
beschlossen, eine frühere Abhaltung de» Bergar-

wenn Sie mich jetzt umbrächten, ohne daß die 
Kravatte gebunden wäre? Sie wären dann so 
hilflo» wie zuvor und hätten obendrein eine« 
Mord auf dem Gewissen. Man würde Sie ent-
weder zum Tode verurteilen oder in» Irreohau« 
sperren und in beiden Fällen kämen Sie nie itt 
die Lage, diese schöne Kravatte zu tragen, Zie 
hätten also drei bi« vier Kronen direkt zum 
Fenster hinau« geworfen!" 

Ich beuge mich vor der unerbittlichen Lo-
gik der schlichten Frau und mir fällt es wie 
Schuppen von de» Au^en Ich stecke den Dolch 
ein, schließe die Türe aus und — eine Slunde 
später befinde ich mich in Folge außerordentlicher 
Kündigung auf der Straße mit dem unglückseli-
gen Selbstbinder in der Hand. 

Ein Unglück kommt dekannntlich nie allein 
Ich sage mir: wer die Kravatte verkauft hat, 
der kann sie auch binden. Ich gehe zu der jun-
gen Dame in jenem Laden. Sie bindet mir die 
Kravatte. Sie findet Gefallen an mir. Sie macht 
mir Avanzen. Abend« gehen wir in« Kolosseum 
Heilte hat sie sich mit mir verlobt. 

Ja ein Unglück kommt selten allein . . . " . 
Und mein Freund Iuliu« lächelte melan-

cholisch. 



Ixitnfongrcffc« zu verlangt», bcr ursprünglich 
aus den 24. Dezember angesetzt worden war und 
aus welchem dir Streitfrage zur Entscheidung ge-
bracht werden soll. 

— I m Hafenplatz« Durban soll ein großer 
noch Trantvaal beiriedener Waffe nschmuggel ent-
deckt worden sein, worüber eine Meldung der 
.Daily Mai l " au« Pretermaritzburg verschiedene 
Einzelnheiten berichtet. 

— 1046 krieg«gefangene Buren, welche 
bislang aus den Bermuudo«inseln interniert wa-
ren, sind eben dort an Bord de« Dampfer« .Slas-
sordshire" nach Südafrika abgegangen. 

Aus Stadt und Land. 
<Pers«»l»«chrichl > Der Herr Bürgermeister 

O r I , Ig hat sich am 27 d. M . feine« rrkonvale«zen-
ten Zustande« wegen nach Abbazia zum Kurae-
brauche begeben. Die Amis^^chäfie wird b>« 
zu seiner Rückkehr der Bürg«rmeister-Stellvertre-
ter Herr Kaiser leiten. 

(Silberne Hnchjtit) Am 27. d. M feierte 
in seiner Villa am Stadtberg im engsten Fami-
lienkreise der hiesige Großtausmann Herr 
Schwab und seine Gemahlin Mariane da« Fest 
der silbernen Hochzeit. Wir wünschen dem Paare 
eine gleich vergnügte goldene Hochzeit. 

<C»o»gelilche Prriig!>t»ti,n. p r l t » . ) Die 
ordentlich« Gemcindeversommlung findet am 
8. September Bormittag 10 Uhr im Lehrzimmcr 
I de« Musikvereine« statt, wozu alle Gemeinde-
Mitglieder zu erscheinen eingeladen werden. Um 
I I Uhr offeniUche?. jedermann zugänglicher 
Gottesdienst im Musikverein«saale. 

(?richr«teqiin§Ris.) Am 24. d. M . starb 
in Graz der (. k. Hofrat i. R Herr Peter 
S r e g u r j. Am 27. V M wurde seine Leiche 
nach Pettau überführt, woselbst nach feierlicher 
Einsegnung am Südbat °>ose das Leichenbegängni« 
nach dem Stadtfriedho,e erfolgte. Der Verstor-
bene war ein Bruder der in Pettan wohnenden 
Rittmeister«witwe Frau Marie F i l a f e r r ». 
Die zahlreiche Beteiligung bei der Besetzung der 
Leiche, sowie die überaus prächtigen Kranzspenden 
bewiesen die allseitige Beliebtheit de« greisen, 
wohlverdienten Herrn. 

i sM i t toe rn i . ) Bei der am 25. d M 
von 8 bi« halb 12 nacht» andauernde» Sitzung 
wurde neben einzelnen nicht wesentlichen Berein«-
angelegenheiten der kafsabericht zur ftenntni« ge-
nommen und beschlossen, einen neuen Tarif für 
die Vergebung der Musiken auszuarbeiten. Den 
Hauptgegenstand bildete die Anstellnng der neuen 
Lehrkräfte. Eingelangt sind 20 Gesuche von Ab-
solventen der Kouservatorien iu Weimar. Prag. 
Würzdurg u s. w.. von welchen sich einige in 
Stellungen an Musikschulen Deutschland«. Ror-
wegen« und Schweden« befinden. Ernannt wnrden 
zum Kapellmeister und Lehrer sür Bioline und 
Klavier Herr Max Ho hberg. Absolvent de« Kon-
servoiorium« in Würzburg, derzeit in Bruchsal. 
zum Lehrer für Violoncello und Klavier Herr 
Theodor L o r e »z. Absolvent de« Konservatorium« 
in Prag, derzeit in Steben (Bayerns in Stellung. 
Berspälet eingelangt sind 8 Gesuche. Die Direk-
tiou. welche bei den Erneuungen sehr sorgfältig 
zu Werke gieng. hofft, daß die neuen Lehrkräfte 
im Vereine mit dem bereit« ernannten art. 
Direktor Herrn Herm. K u n d e g r a d e r. Ab-
solvent der Schule de« steierm. MusikvereineS in 
Graz. einem Schüler de« Direktor« E. Degner , 
der Anstalt wesentlich zum Nutzen gereichen 
werden und somit die Schule wieder auf jene 
Höh« gebracht wird, welche sie durch lange Jahre 
hindurch behauptete. Die Direktion erhofft heuer 
eine bedeutende Frequenz der Schule, daher mit 
Beginn de« neuen Schuljahre« drei Lehrkräfte an 
derselbe» wirken werden. 

<Ln>»r»»§ iu ö»r prttanrr B a t a i f t l l . ) 
Bon der Leitung der Badeanstalt wird un« mit-
geteilt, daß der an die Badehau«-Realitäten an-
fwßende Garten vor kurzem käuflich erworben 
wurde u. zw. zum Zwecke allsälliger Erweiterungen 
der Anstalt und wurde vorläufig die Errichtung 

von Lust- und Sonnenbädern in« Auge gesaßt 
und wird die Schaffung solcher Bäder im Laufe 
dieser Woche ermöglicht werden. Über die Nütz-
lichkrit dieser Bäder verweisen wir auf unseren 
Artikel vom 27. Ju l i d. I . und bemerken noch, 
daß eine Lufthütte mit oder ohne Möbeln zu 
vermieten ist. Nähere Auskünfte erteilt der Kaffier 
Herr Josef K a s i m i r . 

<^t«r»ehrHt»»ß.) Am 25. d. M. nach-
mittag fand iu der Ungartor gaffe eine 
Übung der freiwilligen Pettauer Feuermehr statt, 
welche der Fenerwehrhauptmami Herr S t e u d t » 
aen. persönlich leitete. Die Übung rief lebhafte« 
Interesse d«r Passanien hervor und e« war wirk-
lich eine Lust zu sehen, wie wacker unsere brave 
Feuerwehr yd klettern versteht und wie schnell 
und pünktlich alle Befehle abgeführt wurden. 
D«e Apparate funktionierten tadello«. Diese Übung 
hat gezeigt, daß unsere wackeren Feuerwehrmän-
ner wie bisher, auch »u Zukunft bei einem Uu-
glückssalle ihren Mann stellen werden. 

<^r»rr»etzr«»«ß»5.) veranstaltet un-
sere wackere Feuerwehr ihren Jahre«au«flug nach 
Wurmberq. EammklpunK:Gafthau« Wratichlo ««a. 
(Weihe« Kreuz). AbsahrtSstuude: 2 Uhr Nach-
Mittag. 

<M»ßlur i«ß»ß.) Heute Nachmittag findet 
ein Ausflug der Angestellten des hiesigen Musik-
vereine« nach Wurmberg statt. Zusammenkunft 
vor dem Gebäude der städtischen Sparkasse. Ab-
fahrt«ze,t 2 Uhr Nachmittag. 

<ZirK« Viktor.) Seit dem 2U. d. M spielt 
in unserer Stadt der Zirku« Viktor. Gleich die 
erste Vorstellung Freitag abend« hatte ein 
reichgewählte« Programm. Allerdiiig« schien un« 
diese erste Borstellung überhastet, da da« Zirku«-
zelt noch knapp vor der Vorstellung aufgestellt 
werden mußte. Die mit 16 Mann angekündigte 
Musik zählte sammt dem Herrn Kapellmeister nur 
5 Mann, dafür spielten diese herzlich schlecht. 
Den auftretenden Künstlern gebührt jebodi volle« 
Lob Besonderen Beifall erntete da Herr Direktor 
Biktor mit der Vorführung seiner wirklich groß-
artig dressierten Pferde. I n Frau Direkor Viktor 
lernten wir eine vorzügliche Reiterin kennen. Der 
Lustbalauzeakt von Le« Elair« fand ungeteilten 
Beifall. Ebenso Monf. Bellioni. der Wunder-
mensch. Wohl al« intereffanteste PiSce muß 
jedoch da« Auftreten d«S Elowi» Alfred Bar-
ker au« Liverpool mit seiner Menagerie angesehen 
werden, wohldressierte Hunde, sowie eine reitend« 
Katze erregten stürmische Heiterkeit. Originell und 
neu ist jedenfalls die Vorführung zweier dressier-
ter Schweine. Da« eine kaum 6 Monate alt, 
hat sich al« ein sehr guter Reitkünstler bewehrt. 
Da« zweite, 9 Monate alt. wird von einem 
Knaben geritten, wobei man einen ganz tüchtigen, 
wirklichen SchweinSgallopp sehen kann, welcher 
wahre Lachstürme hervorruft. Da« Ballett hält 
sich recht wacker nnd dürfte besonder« heute lustig 
ausfallen, da ein Elownballett von 30 Personen 
zur Darstellung gelangen soll. Die Vorstellungen 
werden immer, was in Pettau wohl Wunder 
nehmen muß. sehr gut besucht. Heute finden zwei 
Vorstellungen statt, die erste 4 Uhr Rachmittag, 
die zweite abends 8 Uhr. Morgen Montag ist 
die Abschiedsvorstellung und wird hierbei eine 
silberne Taschenuhr ausgelost werden. Jeder Be-
sucher erhält zu diesem Zwecke ein Los. Der 
glückliche Gewinner wird auf diese Weise billig 
zu einer Uhr kommen, nachdem er obendrauf 
einen sehr unterhaltenden Abend verlebt hat. Der 
Zirku« begibt sich von Pettau nach Fünftirchen. 

(3an)bä)rr für Heilzwecke bei Petto».) 
Willst Du in die Ferne schweifen, sieh, da« Gute 
liegt so nah! Manch ein Pettauer besucht die H«il-
bäder von Grado, Pistian, Belde«. «. und ahnt 
nicht, daß er ähnlich« Heilmittel, wie er sie dort 
findet, in unmittelbarer Nahe von Pettau fin-
den könnte. Dort, wo die Grajena in einen Drau-
arm mündet, wcnige Minuten unter dem Aas-
werke sind die herrlichste» Sand-. Schlamm-
und auf der Jusel die sonnigsten Luft« und So»-
nenbäder leicht einzurichten. Jetzt werden die 

noch die schaffende Hand erwartende» Orte nur 
von unserer Jugend besucht, die dort ihr mun-
tereS Spiel treibt. Wie wäre ««. wenn der Ba-
deverein, den kleinen Ort Topolschitz bei Schön-
steinz um Master nehmend, diesen Platz für ein derar-
tige« Bad einrichten würde. Pettau bietet durch seine 
günstige Lage an der wogenden Drau nicht nur 
die herrlichsten Bäder für Kaltwasserkuren, son-
dem manche Plätze wie der obgenannte könnten 
leicht anch sür moderne Licht- und Sandkuren 
eingerichtet werden. Viele Schätze sind noch zu 
heben und dieser wäre leicht zu gewinnen und 
böte nicht nur den Heimischen, sondern auch 
manchem fremden Gaste ein vortreffliches Mittel 
zur Festigung der Gesundheit. Wer wagt, ge-
wtnnt und jemehr Pettau bieten kann, desto be-
liebte?, besuchter und wohlhabender wird eS werden. 

St. 
<V«chtlichk finberritn.) I n jüngster Zeit 

finden gewisse Leute ihre Freude daran, in spä-
ter Nacht die Ruhe dadurch zu stören, daß fie 
an verschiedenen HouStSren die dort angebrachten 
Glockenzüge ziehen oder die elektrischen Glocken-
werke in Bewegung setzen, wodurch die Hau«-
bewohuer in ihrer Ruhe gestört werden. Hoffent-
lich gelingt e«. aller Schuldtragenden bald hab-
haft zu werden und diesem Unsuge durch eine 
entsprechende Bestrafung ein Ende zn machen. 
Die Namen zweier derselben sind bereit« der 
Polizei bekannt. 

(Eine slnrnische U»lertz«ll»»ß > i ) ringe-
schloß?»» Zötzttt.) vergangenen Sonntag fand im 
Gasthaus« de« W i » d i s ch in Kartschoviaa eine 
slovenische Unterhaltung statt. Der bei einem hie-
sigen Geschäftshause bedienftete Knecht Luta« 
S t r u z l erschien im genannte» Gasthauie, all-
wo e« schon entsprechend begeistert zuging. Struzl 
ließ sich nun zu dem ungeheuren Verbrechen ver-
leiten, nn Getränk in deutscher Sprache zu ver-
langen und überhaupt deutsch zu sprechen. Er 
wurde sosort dasür von den slovenischen Festgästen 
zwar nicht gelyncht, aber doch derartig gastfreund-
lich ausgenommen, daß tt bei dieser liebenswür-
dige» Ausnahme drei kerngesunde Zähne einge-
büßt hat. Natürlich werden einigr der menschen-
freundlichen slovenischen Festteilnehmer bald bei 
einem îchseste im hiesigen StrafgerichtSgebäude 
mitwirken muffen. 

(Unfall i» ttoii bti pettau.) Am 28. d. M . 
stürzte Katarina K o s 11, Besitzer Sgattin au« 
LeSkowetz vor dem Gasthaus« des Herrn S o-
w i t s c h am Rann vom Wagen und genet un-
ter die Pserde. Der rasch herbeigeholte Arzt 
Herr Dr. S t u ch e tz verband ihr die empfange-
nen Verletzungen, worauf sie bei Bcrwandten 
untergebracht wurde. Die Verletzungen erwiesen 
sich als leichte und e« ist nur der energischen 
Hilfe der Passanten zu danken, daß e»n grö-
ßere« Unglück nicht stattgefunden hat. 

<Gentral»ers««»l»g.) Sanntag am3l. Au-
gust um 2 Uhr nachmittag findet IM Gasthause 
.Topolovec" die erste Generalversammlung de« 
Mil i tär - Beteranen-BereineS in Maria-Reustift 
bei Pettau statt, l . Verlesung der genehmigten 
Statuten. 2. Ausnahme der wirklichen Mitglieder. 
3. Wahl des Borstandes, dessen Stellvertreter« 
und de« AuSichußeS. 4. Allfällige«. 

(ViedKohl.) Dem Keuschler Johann Kotz-
m u t in Dragovitsch. wurden in der Nacht zum 
20. August l902 Kleider, verschiedene Lebens-
rnittel. schmalz. Speck und Boargeld im Go 
samtbetrage von 80 Kronen von unbekannten 
Tätern entwendet. 

(virbßohl.) I n den der steiermärkischen 
Sparkasse gehörige:!, in Ivhanni«berg gelegenen 
Weingartenanlagen wurden heuer schon im Mo-
nate März Reben und Rebensetzling« gesiohlen. 
ohne daß man der Täter habhaft werden konnte. 
I n der vorigen Woche ist e« jidoch der Gendar-
merie in Maria-Nenstift gelungen, die Täter zu 
eruieren und sind Georg S t e l a je»., dessen 
Sohn Franz und der Taglöhner Joses K r i v e c 
au« Kolschitsche. Bezirks Rohitsch. dem Bezirks-
gerichte Pettau eingeliefert wjrtci i . 

( f t t l f r r r i . ) Am 24. August versammelten 



sich im Gasthaus« de« Franz 8 x a t f ch i t i ch 
in Reudorf mehrere Burschen. Dieselbe» fingen 
dort zu raufen an. verletzten sich gegenseitig, und 
wurden derart renitent, daß der Gastwirt die 
Gendarmerie iu Anspruch nehmen mußte, worauf 
Franz M l a k e r und Johann S o retz arretirt 
und dem k. k. Bezirksgerichte Pettau eingeliefert 
wurden. 

<^e>erbereitschast.) Vom 3}. August, bi« 
6. September, 1. Rotte de» 1. ZugeS. Zugfüh-
rer L a r e n t j c h i t s c h , Roltsührer M a r» 
l s ch i t s ch. Feueranmeldunge» sind in der 
Eicherhei»«wachnübe zu erstatte». 

Vermischtes. 
<v«m Sch»el)»ze ariüMrt.) Am 23. d. M. 

*/, 3 Uhr nachmittag« hatt der anS Trieft kom-
mende Schnellzug in unmittelbares Nähe der 
Station K ö t >ch bei Marburg einen kaum 6 jäh' 
ttgcn Knaben überfahren. Der Knabe spielte ohne 
Beaufsichtigung zwischen den Schienen mit Stei-
neu. — Der Maschinensührer bemerkte ihn erst, 
al» e« zum Bremse» schon zu spät war. Als 
der Zug zum Stehen gebracht worden war. 
zog man unter den Rädern den gräßlich ver-
Itümmelten Körper de« Knaben hervor. ES waren 
ihm beide Füße abgeschnitten und der Kopf 
schwer verletzt wordeo. Der Knabe wnrde in den 
Zug ausgenommen, um in die Krankenanstalt ab« 
gegeben zu werden, er erlag jedoch noch bevor 
der Schnellzug bic Station Marburg erreichte, 
den erhaltenen Verletzungen. 

(Oh dieser Zlorch!) ES ist eine allbekannte 
Tatsache, daß der Storch die Kinder bringt. Da-
ran gibt eS nicht zu rütteln. Er geht wohl recht 
launisch dabei vor; dem einen Vater versagt er 
den Stammhalter, dem andern bringt er gleich 
Vierlinge; mit derlei muß man sich abfinde». 
Kürzlich trieb er eS iu einem pommerschen Dorf 
aber doch zu bunt. Aus der GutSscheune stand 
die Wiege seiner jungen Brnt. die wochenlang 
U»a»gejochte,i blieb. Da wurde eine« schönen 
Abends eine lange Leiter angelegt und ein Ar. 
beiter klomm langsam und bedächtig zur First 
de» Dache» hinan. Man hörte ihn. als er in 
da« Nest hiueiujehe» konnte. auSrusen: »Jao. 
hier iS't!" Plötzlich sah man etwa» WeißeS her-
unterflatter». Zerstörte eine frevle Hand das häuS-
liche Glück der Storchfamilie? Weit gefehlt! 
Der weiße Gegenstand war ein — Kinderhemdchen, 
Papa das der Storch auf der benachbarten Bleich« 
ausgelejen hatte. Zu welchem Zweck, das ist 
schwierig zu entscheide». Vielleicht erfolge» in 
Hinkunst die Lieferungen inklusive Emballage. 

(Ver Papst und sei» Maler.) Dem Pari-
ier .ÄauloiS" wird von einem eben an« Rom 
zurückgekehrten Mitarbeiter eine hübsche Anekdote 
erzählt, die beweist, daß der Papst die Ironie 
meisterhaft zu handliaben versteht. Der Papst 
wird bekanntlich unaushörlich von Künstlern be« 
stürmt, sich von ihnen abkonterfeien zu lassen. 
Letzthin wurde einem italienischen Maler diese 
flehentlich erbetene Ermächtigung erteilt und er 
machte sich sofort an die Arbeit. DaS Porträt, 
da» er nach langen Sitzungen fertig stellte, legte 
nun aber Beweis von recht geringem Talente, 
wenn auch von gutem Willen ab. Das hindert, 
den Maler nicht. Leo XIII. zu ersuchen, sich da« 
Bild anzusehen und einen Spruch an» dem Evon-
geüum darunter z» schreiben. Der Papst sah sich 
daS Werk auch wirklich a». war aber sichtlich 
darüber verlegen, eine Ähnlichkeit mit sich in 
ihm zu entdecke». „Liegt Ihnen denn wirklich so 
viel an meinem Autograph?" fragte er. .Unge« 
Heuer viel heiliger Vater." erwiderte der Maler 
hastig. Leo der XIII. überlegte eine Weile und 
ein ironische« Lächeln glitt über seine Lippen. 
Er erinnerte sich des 29. Verse« de» 14. Kapi-
tels Matthäi, der auf ein Wort Christi anspielt, 
als der Heiland plötzlich mitten in einem Sturme 
seinen verzweifelnden Jüngern sich zeigt. Er 
nahn, eine» Bleistift nnd schrieb die Worte Ehristi 
hin. Verdutzt laS der Maler: „Erschreckt Euch 
uicht; ich bin es wirklich. Leo XIII." 

(V«Ut»ftst ter freiwillige» /»»erwehr Cili.) 
Die freiwillige Feuerwehr Eilli bedarf zur 
Ergänzung ihre« Geräteparke« und ihrer 
Aufrüstung — um auf der Höhe de« mo-
dernen Feuerwehrwesen» zu stehen — eine« grö-
ßeren FonbeS und veranstaltet im Vertrauen 
aus die zu diesem Zwecke stet» bereite HilfSwil-
ligkeit der Stadtbürger am 7. und 8. Septem« 
der ein großes Volksfest. Der Mithilfe der 
Eillier Damen hat sich die Arnerwebr bereit« 
versichert, denn sie sind e« ja stets gewesen. df< 
einem natiolen oder gemeinnützigen deutschen Un« 
teroehrnen in nimmermüder Schaffenskraft und 
ArbeitSfreudi^eit zum Gelingen verholst» haben. 
Auf der der Stadt gehörigen Festwiese wird sich 
eine kleine Stadt von Buden erheben, deren 
Damen den Milden und Durstenden frisches und 
kräftige« Labsal kredenzen werden, während in 
anderen Buden deutscher Humor und Witz den 
Sorgenbeladenen über schwere Stunden hinweg« 
verhelfen wird. Die stramme deutsche Feuerwehr 
Eilli'« ist wohl einer kräftigen Unterstützung 
wett, welche zu dem noch leicht gewahrt werden 
kann, wenn man sich bei geringer GeldanSgade 
außerdem noch vorzüglich unterhält. Dann ist 
sie aber auch ein wichtiger Faktor im Kampfe 
der schwerbedrohten unterfteirischcn Stadt gegen 
unseren gemeinsamen tückischen Fand. De» Feste 
wird heute schon von der Bevölkernng Eilli'« 
und der Vorstädte mit wachsendem Interesse ent-
gegengesehen und — soweit wir wissen — scheint 
e« eine« der großartigsten bi«her abgehaltene» 
werden zu wölkn. Darum! Am 7. nnd 8. Sep-
tember ans noch Eill i! 

(Dcrcia jfciimurk.) Der eifrigen Arbeit 
de« Herrn Reä^Sanwalte» Dr. Ernst K lauser , 
de« Obmannes der Südmark^Ortgruppe in 
Deutsch-Landsberg uadde» Herrn Verwalter« Han« 
Pechany in Schwanberg ist e« gelungen auch in 
diesem letzteren Markte eine Ortsgruppe zu bilhen; 
deren gründende Versammlung, der als Vertre-
ter drr Hauptleitung Herr Direktor Al^ander 
Pesendorser beiwohnte, war am 24. d. M. Nun 
wird wohl Groß-S. Florian bald nachfolgen. 
Auch steht die Gründung der FraueaortSgruppen 
zu Wartberg im Mürztale und zu Ginunden in 
Oberösterreich in naher AüSstcht. deren Satzun-
gen bereits die behördliche Genehmigung er-
halten haben. 

humoristische Wochenschau. 
Um die nächste „Humoristische" zu schreiben, 

die natürlich von einem höheren Standpunkte 
geschrieben sein soll, stieg ich hinauf aus den Stadt-
t»rm. 

Ich begab mich zu diesem Zwecke in den 
Pfarrhof. Dort wurde ich zum Herrn Meßner 
gesühtt. Weil »un dieser Herr einen langen 
schwarzen Rock trägt und glatt rasiert ist, habe 
ich ihn mit Hochwürden angesprochen und um 
den Schlüssel zum einsam dastehenden Psarrt»rrn 
gebeten. Er wnrde daraufhin sehr freundlich und 
händigte mir den Schtüsiel sofort ein. 

O ehrsamer alter Turm! Ehrsame Treppen l 
Nein, einstürzen wirst du entschieden nicht! Auch 
die Sparren sind noch viel besser als die vom 
StefanSturm in Wie»! Ich stieg hinaus bi« zum 
letzten Fenster, um da« unter mir liegende Pettau 
und die Umgebung in Augenschein zu nehmen! 
Unglücksetigennaßen erwischte ich gerade da« 
Fenster, au« dem ich gegen Polstrau schauen 
mußie. Wa« sehen meine Auge»? Herr Hosrat 
Ploj. umgeben von ft Kaplänen schreitet stolz 
von Polstrau her! Als SiegeStrophäe schwingen 
ile einen Zwiebelkranz und aus dem Panier 
prangte in goldenen Letter» die Ausschrist: .Tod 
»ent „5tajerc!" 

Neugierig neigte ich mich au« dem Fenster, 
neugierig sah ich hinab in die schwindelnde Tiefe, 
ahnungSdüstereS Graue» durchzog meine Seele, 
ich verlor da« Übergewicht und stürzte vom Turme 
lernuter! Drunten angekommen, hörte ich »och 
die Leute sprechen: „Gut weg?" Und ich war 
tot! 

Und meine Seele trennte sich vom Leibe 
ftnd flog, ohne vor den höheren Richterstuhl 
zu kommen, direkt zur Hölle. Am Eingang er« 
blickte ich die von Dante fabrizierte Aufschrift: 

„Laßt, die ihr eingeht, jede Hoffnung 
schwinde» 

Ich sagte: .Na, da eini mag i „et!" 
Einer von den Schtvarzen begleitete mich 

sodann in da« Fegefeuer. Hier werden bekanntlich 
die läßlichen kleinen Sünde» abgebüßt Ich spreche 
stolz mit Schiller» Moor: »Aftraotf. mit Klei-
»lakeiteu habt ich mich nie abgegeben' und ich 
gehe weiter. Jetzt bleibt trtlr natürlich nicht« 
anderes übrig, al« in den Himmel zu gehe». E« 
hat allerding« mit dem PetrnS einige AuSeinan« 
derf-tzungtil g^ebe-l. doch ich tat» schließlich doch 
hinein. Ich begrüßte zuesst die bekannten Engeln 
Und wurde hierauf einigen Unbekannten vorge« 
stellt. 

Um die kleinen Heiligen war mir so wie so 
nicht viel und ich ersuchte den Petru«. mir die 
Großen zu zeigen! Zum Beispiel den Lignori. 
Mi r wurde sofort willfahrt' 

Der Liguoti machte ew Glicht. al« ob er 
mit Herrn Dr. Brumeu Bruderschaft getrunken 
hätte, doch führte er mich freundlich weiter. 

Da bemerkte ich einen Stuhl, avf den un« 
bedingt ein Vorsitzender sitzen muß. Recht« ein 
Sack vofl. .Schlii'dr»" IS-vrozeNtjg, link« ein 
Sock voll „Schfindra" Iv-p^ozetttig. fn die 
Mitte fortimt, «oft L'gnori gemeint hat. ein 
Doktor von Laibach. Soll schon unterwegs sein! 
Und die Engeln, sie sangen: „2iuijo hl. Doktor 
Äindra." 

Da ich kein politische« Gefühl habe, gina 
ich weiter und sah mir verschiedene Stühle, groß 
und klein, an. Schüchtern fragte ich: 

„Wo wird denn eigentlich Schegula und« 
Koroschetz sitzen? Liguori sagte: .die sitzen über« 
Haupt nicht, die — zahlen! 

Herr von Kalchberg ist auch anwesend. 
Ganz gemütlich spielt er mit dem Attila eine 
Mcuiaschpartie. denn Herr von kalchberg ist. 
seitdem er in die Weitschach gezogen, absolut — 
inanStot. Während ich mit diesem genannten, 
gewesenen, pensionierte» Redakteur spreche, kommt 
der StaatSanwalt daher nnd ruft mir zu: .Du 
Redakteur, du »uißt sofort zurjjck <mj t»c Erde, 
denn du trägst ja »och eine HchwurgerichtSve» 
Handlung wegen der Pettanerzeitung am Hälfe!" 
Und so wurde ich direkt wieder in da» deutsche 
Berein«hauS befördert und lebe fröhlich weiter. 
Oder soll ich tot sein? Rein, just nicht I 

Wa» soll man tr ink»? E« ist die« eine oft gehörte 
Frage in jener Zeit, in welcher die übermäßige Glut 
der Sonne lähmend uid ermattend aus un« eimmrtt «iü> 
der Staub der Straßen unsere Kehlen trocknet. Daß 
Bier und purer Wem ebenso wie warme Getränke nutzt 
die Eignung besitzen, die Müdigkeit zu beheben, ist eine 
bekannte Beschichte, doch auch mit den populären »Epri» »nt* Hai e4 seine eigene Bewandtni«. Denn nicht jed«« 

i iuratmffn ist darnach angetan, den Körper so 
recht zu beteben und zu erfrischen, ohne andersei!« einen 
ungünstigen (Einfluß auf einzelne Organe auszuüben 
Da« Trinken von einfachem Scbowafser ist mit Recht 
ziehmtich abgekommen, wir sogen mit Recht, den» ei ist 
bei der be> 'hk.i Billigkeit guter Mineralwässer wahrlich 
nicht zweckmäßig, für mit künstlicher Kohlensäure einprä-
gnieNe» Brunnenwasser, da« im besten Falle ein momen-
«ane« Turstgefühl befriedigt, in diätetischer Beziehung 
sich jedoch »ollkommen indifferent verhält, gleich hohe 
Preise zu zahlen, al« für dies«. Wem gut geraten wer-
den soll, dem ist al« beste« und wettau« gesündeste« Er-
(niAinifl^ettänl Nohiischer .Tempelquelle" zu empfehlen. 
<tin junger, säuerlicher Wein mit „Tempelquelle- ist ein 
Genuß nnd nicht minder angenehm trinkt sich dies« 
Säuerling mit Frnchisäften oder Milch I n allen Füllen 
»»zeugt er einen überan« angenehm pritelnden Geschmack, 
belebt und erfrischt den ganzen Körper und wirkt appe-
titanregend. Man erhält „Tempelquelle" in allen Hand-
lungen und Restaurationen. 

Gut erhal tenen 

BösendorKr-Tliigcl 
verkauft billigst 

W. Blanke in Pettau. 
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— 300 Bulden monatlich 
können Personen jeden S tandes l l allen Ort-
atfkaftea, s icher und ehrl ich ohne Capital und 
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staa tspapiere und Lose. Antrftg« a n 
Laäwii steUrreiefcsr, VI1L, Deutachegasse Nr. 8, 

st« : B-d*pMt 

) S i. . 

• Ä i l p d i l t k t t 
t* altea laünz>f«a ax>4 Pichaaitachnfun, Cuarabiichar aie. 
bworgt rmach wn4 satarlLarif aa 6a» «oNJttilhafttston tta 

dM»n oci H«4«lf Mmn; 
. iilwilrf« ftr xwjckmi* 

k-aa. MVH IN**;**!«« Tarif« 
• N 

I M I o s s e 
« M i I . » l a ra t t t t * 7. 

Prag, Örab«n 14 

r 
A d r e i l e n 

aller Berufe und L i n d e r zur Ver-
sendung von Offerten behufs Gv-
sch l f t sve rb induag mit Porto-
garant ie im l e t a r a a t Adresse»-
bureay Jesef Rosennrelg k SM*e, 

W i e n , 1.. Btckers t rasae 3. 
Internst). Telef. 6156. Prcmp. freo. 

x x x x xxxx 1 

r r , ; 1 

Buchdruckerei 

Wilhelm ßtötihe, SPettau, 
Hauptplatz 6 

eingerichtet mit Motoren-Betrieb, den neuesten, Maschinen und modernsten 
Lettern, empfiehlt eich zur 

Uebernahme aller ßudidruA-Jtrbeiten, aß: 
Geschäftsbriefe, Rechnungen, Quittungen, Facturen, Tabellen, Circulare, Prospecte, 
Preiscourante, Adresskarten. Briefköpfe, Einladungskarten, Liedertexte, Frogramme, 
Visitkarten, Tangordnungen, Statuten, Speisen- uni Getränke-Tarife, Verlobungs-
und Vermählung3karten, Placate, Sterbeparte, Jahresberichte e \ Uebernahme des 

Druckes von Broschüren und Werken. 

Eigene Buchbinderei. 

£ 2 

i 
t 
- S 

i l 

•HiKi.mDi u t *.ITIr. t'tnirj.ijm nT^avi*! JU V>MU«;Ii'n . i -rt -«--i <•« ' "«i. Z I »int.-'rwijwswnHfiwnr1 fMKHa'TUHntHtiHiuv 

jrasjracTÄiSKi 
• |« «Y» * M ? , 

oder ia n r t t M , Herrengasse Nr. 13, 
I. St. echter 

' • s < 

$ 
%— 

R -

£ EI £ 

t 
Kl 
KI 
«! 
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Am Ann 

Blüten-Schleuderhöirig zu verkaufen. 
V l n z e n i G l ü t z , A n n a h o f . 

ü t T T T l ' .Lager 
Sorten von 

Geschäftsbüchern 
t > f t a r i w e E i K b M e R 

in der Buch- und Papier Handlung 

W . B l a n k e , P e t t a u . 

vollkommen alte, abgelegene nnd gnt ansgeßiiuerte Ware, 
welche daa Anlaufen verhindert, empfiehlt 

= F. C. SCHWAB 

j^Jfercantil- (goaoerh 
5»— m i t F i r m a d r a c k 

von fl. 2.— per nulle an, liefert die 

Snchdruckerri W. flankt, pettau. 

A. Oppeftik's 
WTKN, 

Im Hanse Minoritenpfätz Nr. 5 ist eine 

Wohnung samt Gewölbe 
z \ a . T 7 - e r r ^ o i e t o z ^ _ 



Lassen Sie sich nloht Irre führen I In keinem Hause soll eine Nähmaschln« 
fehlen. Niemand versäume Im eigenen Interesse, bei Bedarf einer guten und den-
noch sehr billigen Nähmaschine sich vertrauensvoll an uns zu wenden. 

Wir empfehlen Jedermann die weltberühmten erstklassigen Bielefelder Näh-
maschinen Dürkopp 4c Co. . die einzig In Ihrer Art dastehen. Die immense Produk-
tion. zirka 70.000 Nähmaschinen pro Jahr, Ist schon an sich das sprechendste 
Zeugnis für die Güte und Leistungsfähigkeit des Fabrikates. Wir sind Inder an-
genehmen Lage, allen an uns gestellten Anforderungen voll zu entsprechen und 
Jeden Auftrag sofort zu Ihrer grössten Zufriedenheit zur Ausführung zu bringen 
Verlangen Sie in unserem Geschäfte eine Preisliste und besichtigen Sie ohne 
jeden Kaufzwang unser Lager. Singer-Nähmaschinen kosten bei uns nur 60.""7ö"und 
80 Kronen. Verkauf auf 12 Monatsraten. Vertreter der Bleiefelder Nähmaschinen 

B r - C 5 . d . @ r S l a T x r l t s c i x , E 5 © « © , - « -

M M 5 

Clavler-Nieilerlage und Leihanstalt 
L E r R E K I S T E N 

sind zn verkaufen bei 

W. B L A N K E in PETTAU. 

von 

B e r t a V o l c k m a r 

s taa t l i ch gep rü f t « M t u i k l e h r e r i n 

Marburg, obere Herrengasse 56, partm-focilitetea 
(ßcflfiiiibfr beni f. f. Staat«gym»asium) 

empfitfjUingriisster Auswahl neue kreuzsaitige 

Mignon-, Stutz- und Salon-
flügel, Coneert-Pianino 

in RußHolz politirrt. amerikanisch mattnuß. gold 
gravieN, schwarz imi». Ebenholz, sowie 

H a r m o n i u m s 
<Schul-OrganS, Pedal-Orgel») «UTopäiichen und 
amttif. Saug^System«, aus ben hervorragendsten Fabriten zu Original-

Fabrikspreisen. 

Neuheiten in Ehrbar Cla vieren. 
Schriftliche tÄ.,ra»tie. Ratenzahlunq. Eintausch und verkauf überspielter 
Instrumente. Billigste Miete. Verkauf von Polyphon- Musikwerken 

und Automat««!. 

StLMfl IM 

— Ä T T Ä T : 

W A — ' l a ~ t o « t a _ g t e ^ 1 * a ! 5 g ! a ! l L § 

C<ih> Ci 

wird gesucht für ein Mode- nnd Hot-Geschäft, die tüchtig 
im Aufputzen ist. Selbständige Arbeiterin nnd Verkäuferin, 
muss der deutschen nnd slovenischen Sprache mächtig sein. Di« 
Aufnahme kann sogleich geschehen. Anzufragen in der 

Administration der Zeitnng. 

LEHRLING 
mit genügender Schulbildung wird sofort a u f g e n O M M R 

in der 
Buch- und Papierhandlung 

W. BLANKE, Pettau. 
Kenntnis beider Landessprachen notwendig. 

• H l i o a e n Damen 

Pettauer Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

Bade Ordnung: 

K a b l n e n b f l d e r Im D r a u f l u s a a : taglich 
von 7 Uhr Früh bis 8 Uhr abends. 

•HtMrnA m „PMoMn" 
MiMfc 

S J L » 

Fralblder: Herrenstunden 
von 7—9 Uhr Früh, von 11—3 Uhr nach-
mitttags und von 5—8 Uhr abends; 
Damenstunden von 9—11 Uhr vormittags 
und von 3—5 Uhr nachmittags. 

Luftblder: Herren stunden von 6—8 Uhr 
Früh und von 5bis 7 Uhr abends; Damen-
Stunden von 8 bis 10 Uhr vormittags und 
von 2 bis 4 Uhr nachmittags. 

Sonnenbäder: Damenstunden von 9 bis 
11 Uhr vormittags; Herrenstunden von 
11 Uhr bis 1 Uhr mittags. 

Dauoha-iind Wannenbäder: täglich von 
8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Oampfbfldar: Dienstag, Donnerstag und 
Samstag Damenstunde '/,3 Uhr, 

Herrenstunde >/»4 Uhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Zu recht zahlreichem Besuche ladet 
achtungsvoll 

Die Vorstehung. 

i n 
Somatose 

• Form «aa 

QSCI'SlBltfS« 

l l i i t k a t i k t l p 



flüvuki dir Hurt! Jiii WW nelr! 
•ta HmIMMMIM MIN««. »«!*•• Mann, frtu wmä Ktai4 pnM-
V " ? wHli l . - TwtMm Ja« JlMfalla« 4n nur«, M * 
4M Haar M l . Mit >»WPaa», M«rf. KMlflmn an4 au*a l«4«a Haar 
towar, UM <M4 toliuaili, — frtlutina «rfrawaa Ibu nklll i kn 
f i i *Wi Wm iuMrii*< faaba wlaalar. ••rantfo, ffaawaAaihum 4a* 

»aara auf habtra U f fn . towla JIufaiibraM* an4 OlMfin. 

Ha 
Oatrt hm h i n „Uwila" tt w I 

I M M « R»»iaa»< 

Sl i a i a m w MOM «aai l« til M<| in»|l « t a n «II Btun 
I » » »M« I'hm»« t u < m M »i» H»b«T »bai MS 

• 

«» M o 

r UM» 
|(I|< 

# B l M a M a a M B ITT • > u a m I I M I M M 1 ata i 
X l J i l W h i i IM I I « «algt 

IMchf. «afcU ItdHi Dwil l i ini i lai] »Ha »4 ( 9U(4n 
laut« * «nlnla (twi*MUab)i Wt »aa 

MI Ich litza «afrUbni ob M ltlM«a WM inn<«•••<» 

tttn Llaa r.llak, 3aWa*! *>a 14 all ha Vrt<lf) bal .Unala' 
|i(( |aMak«a ftta, arlach,. »lt (*«lrl<t u4 1 ffuM« ia Jaabaa. 

»riauta 14a Uaar la ]M«aaa4' Bttti arit «ach I »«Ich, .( 
la; tal »Mal brm«»rt nch fa»t. 

I. Sablll«* la Mra WtaUli Ach mm laai« 3aM ataaa 
«n Hi Haifa* llaaaica Jh .LaTMiia* uiuitMa Ru 

»flau dich! »II Haara, «HO Bai »lila Brrtta MAI «ar-
.. Ich Mit« n tna «Wal atfolil«! 

tar«kf|a taaabarbari »titan« flat kahl, 
«ai»- «tt aasaa Haaraa |a»r Ich», btlrfi 

. 3a«(«aaa (BStaiin)! 34 »all« nach alnat «taaflaii 
•du« t u n ,ta l̂ch »arlaran aa» b»b< Nach Ml • Malche» Zdia« 
.Lataaili' Blakn aaalaaa frflbarra t*»tgra Aiatnach« cmichi 

üiaa K. Itatafaj, »«•«»«•: JjatraUtM IM Ich aa CauttmlUS. Bau-
Sa Ich I>« ,Laaa«rla* (abraiicha, (olaa all faiaa ©aarl rat aal »alaa Haaaa 

D»,ch,|1.afuHi" »nktn bla vaataaatal» la tMI tafitablfaatai »all« 
«labai aafattfl. Bat jsnaa Ha-r artlfl«»! aab wächst la tipaanllchri echatBiglrh 
Mlitat nn«.r Rtbchaa, batr* H«-r furt «ab aa,a»Ich-ialich '«* |«a| lab la« Hl. 
aarban baf»«.rfl *«n baa <tflatnu<»»« •(rfaaaaa »Irfach •aabutaiiu Wilial« 
aai|Ml fata. dtlnat tat chtlH'n ba|a bafflanai Iß, Itt dlinaa Inlnat 
«4M»»ai «uai.:Hr« »er Qaata aa» Mab.SfU iu laiin, W <• |*t labe Stauar 
»lchn». «N »lflaa. Ia| ,» ata Mittat gibi. »alcha» Itzaaa rfataaa 8laMla(ta kam tt> 
glbfi »,>1ch-O. 

®TI » raai tn ln Flascha „Laaaarla", aubisa Haaair aaiiatd'a». 
I I , > §la1«aa II K, « glaichaa M K ri::|an»i ta|aa U»ftaachaab»a «Mi 
»aatza l«a •ilbatafaabaa« »mich ba« aar**tll«< »'»»> > 
M. Feith, W i e n , VII. Mariahilserstr. 3 8 

| j ytasaa Jasaaal »t«» ta aaCaaUtat IVatft aachgaa|al. «aa 

a, biachia 3bt .Lanarla" aataab«. 
Ban I. Kaaua, Basalt Rachba 

aagflarabal. »all- z»r.LaiKiti' (ara»i| 
Atala. »«Ich« Ich Iah, >aaga »atta. 

Cm Jots Ikrll«», Aa« «» 

W a r n u n g »atsa |iii i(af4a |aiä4. »itaa tllaaalla »»« 'i*»«4>», 
l i f t aa» Na • 

|.sa«{|« «.scha«l 
isitra 

•a|.14aaa« „Lovaorln 
i«|i(lia 11 t— 

lltgl. F«»s 
»laich, aal« 

Alls ein StickoliM Zucker nehme man Bedarf 20 bis 4 0 
r \ Tropfen, um d^n Vertlauunfjsprozess zu befördern un 

von 
opten, um n^n verilauunasprozess zu betör de 
aeleimlöaende. reinigende Wirkung herbeizuführen 

A. Thierrv ' s B A L S A M 
mit der grünen Nonnen-Schutzmarke und Kapse 'vemehlusi 
mit eingeprägter Fi rma: Allein echt. — Erhältlich In 
den Apotheke«. Per Poat franco Yi kleine oder 6 
Doppelflacons 4 Kronen Apotheker Thlerry (Adolf) LIMtTED, 
Schutzengel-Apotheke in Pregrada bei Rohitaoh- Sauerbrinn. 
Man meide Imitationen und achte auf die in allen Kultnr-

ataaten registrierte grüne Noniienichulzmarke. 

Schweizer Uhren-Industrie. 
U o M a t n i n , Of|Wa»aa. »«ch-,Vaaa-

N u r i > V- « p ^ i S ö s s r - . a s 

N K. 

bat aaaaffrakai 
'» WliWw «m 

I VaPaBaaaaa IM m richt» am 
• Satafa aach »a» 

Zur Bedarfszeit 
empfehle den geehrten 

Wiederverkäufern und Privatkunden: 
Hoch I. Halbe inen thuler- und Prim8«nkäne, ungarische Salami, 
Paprika* und Tafelspeck ganz und gehackt, feinstes Tafel*, 
Speise* und Kernöl, Knorr's Hafermehl und Haferflocken, 
Magi's Sappenwürze, Sauerwasser: Königsbrunnen u. Rohitscher 
Tempel - Quelle in grossen und kleinen Flaschen, Kaffee von 
K 2.40 bis K 3.60 per Kilo in besten Qualitäten franko jeder Post-
station von 4 ' / , Kilo. Fl iegenpapier (Tanglefeot) u. a , Fl iegenleim; 
Ölfarben, Firnis, Lacke, Fussbodenlacke, Linoleum, Kmail* 
lackfarben, schwarz, weiss, grQn, rot, blau, Pinsel, Carbolineum, 
Theer, Judendorfer Roman- und Portlanilcement, anerkannt beste 
Sorte. Konfetti, Schlangen, Lampions, sogenanntes Zimmer* 
und Gartenfeuerwerk in 15 Sorten, bengalische und Sturm* 
zünder, Wasch* und Toilette-Seifen in grosser Auswahl und 

viele andere Artikel. 
Zahlreichem Zuspruche gerne entgegensehend, versichere beste und 

billigste Liedienung. Hochachtend 

Jos. Kasimir, Pettau 
Spezerel*, Material-, Färb waren- und Produkte nhandlang, 

Bier-Depöt von Brüdes Keininghaus. 

o ö 

i 

ö 

Pettauer Ansichtskarten 
A 2, 3, 4 nnd 5 kr., 

K ü n s t l e r k a r t e n 
in feinster Austührung sind zu haben in der Buch- und 

Papierhandlung 
= W. B L A N K E , Pettau. 

a 

Primlir t mit Ehrenkreuz und goldener Medaille Paria and Wien ISO?. 

Schönheit ist der Frauen Sieg. 
^ Die erreicht man nur mit Mne. B. S c h a s s e r'a 
3 Schönheitsmitteln. 
£ Margit-Milch und Orlglnal-Margit-Krtae. 
»> Margit-Puder, in S Farben, per Dose K 1.40. 
& Margit-Seife per Stflck 70 Heller. 

s . Margit-Milch Ist d u feeate Schönheitsmittel, macht 
J j den Teint blendend WPIÜS macht die Haut zart 
-A und frisch, bedeckt alle Hautschüden. Preis einer 
£ Flasche 2 Kronen. — Original MargitXrem« ist die 

u beste kosmetische KrOmf zur F.rzielung eines ju-

f ndfrischen Teints Dieselbe entfernt in kürzester Zeit Leberllecke. Sommerspros-
n und alle Unreinheiten der Haut. Marglt-Kröae soll von jeder Dame gebraucht 
»erden. Preis 1 Tiegel» 2 Kronen. Versandt per Nachnahme überall hin. 

• M « e . Betty Scbaffer, W I » , >., WOIUTNO NR 5. 
BWegon fälschlicher Nachahmungen achte man genau auf den Namen Betty 
I Schaffer. 

IN GESUNDHEITLICHER BEZIEHUNG ist 
ROHITSCHER „TFMPELQUELLE" entschieden 

das BESTE ERFRISHCUNGSGETRÄNK. 
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Wahrlich.' "r- ff |fTf 

hilft 
großartig 

ölö unerreichter 
„Inserteu 

Cödter". 

Ka»fe aber „nu r in /lascht«. 
P e t t « » : I o i n »kxiimirW 

WIgnaj BehrbcD 
« LeposchaWWW 

inrich MaureNtr 
\ RiegelbauerW 

Lchulfin? 

Pet lau: A. T Tchwub 
Ädols Äevinlchtgg. 

Gonobitz: Franz Kuprv 
? i n i h o : R. iJloirJ t G«bi> 
&>tnb.,Viftrij:1l,«.*Ta 

Dort Ko 
A Sinter. 

R> Wratjchto 
Carl Wratsch 

, « . I o r w S 
F r i e d a « : Aloi« Ra 

« t u 
rtirU. 

Dttihor Ivrntaör 

r»: •» r i 

Zor Obstverwertnng. Znr Weingewinnung. 
Obs t-Mo st-n_____M 
Tranken-W«in-r s 6 S S e (1 
mit kontinuirlich wirkendem Doppcldruckwerk und Druckkraft regulierung 
„Herkblea", garaatlert Meinte LentsafsfUilgkaK, II« za 20 Precent g r h i e r 

ata bei a s d n m P r w N 

Hydraolische Presse» 
för besonders boHtn Druck und grosse 

LefMmgan 

Obst- "franken-

MÜHLEN 
Trauben-Retrier (Abbeer-Maschinen) 

Kompl. Mosterei-Anjagen stabil u. fahrbar, 
Saft-Preaaea, Beereaâ UUea zur Bareltuag voa FrvchtsilW 

Dörr-Apparate für Obst nnd Gemüse, Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen 
neueste selbsttätige! Patent- tragbar« «ad fahrbare 

Weingarten-, Hederich- u. Blutlausvertilg-ungs-Spritzen „SYPHOMA" 
fabrizieren und liefern unter Garantie »I» Specialität in neueeter anerkannt Torzüg- u ; . ; . ! , » . . n j n . . 

l.chater Konstruktion W e i n b e r g - P f l Ü g e 

PH. M A Y F A R T H & Co. 
Fabriken landwirt&ch. Maschinen, Eisengieseerei u. Dampfhammerwerk 

W I E N , H/l Taborstraas* Nr. 71. 
Preis/r tkreat a l t aber 490 geMeaea. »ilberaea «ad hrevieaea Medaillen 

Aasf tkr l ieke Katalane gratis . — Vertreter l a d Wiede r re rk t a fe r e r w i u c b L " W > 

in Holz und Eisen, mat t , polisiert. lackiert, 
jeder Art. Katt taNttf l und KfRiUrgitter-
l e rn t , sowie D r l f t f a a t r m t f t . t i g e n e g 
fctfibni«, akr rtUft Ware, empfiehlt 

R. Blakotter, 
• AHBUKS, B u r a e a a s e 2. 

Personen «Uier Be-
rufcklassen xnib Verkaufe von in öeter-
rejch gweuiicji g«tfttfeten Loses gegen 

< M * i m 
Füi» Aeeefcareneiizen-
ÄmfiuamonAre, pesmte 

Vertretung be-
„FOrtuna 

w e r d e n 

ungen 

u acBUUt eoa 
. f . 1.40 a * 

bkfal 
C r t g i a a l 

• Gchachak alt 
. « • t e r - auf S t f t T t 

I *•»» 
»r 

Geschmackvolle, leicht ausfahrbare Tol-
•r letten, vornehmet«* lfodeublatt 

mit der Unterhaltungsbeilage ,,lm Boudoir". 

Jihrlich 94 reich i l lustnrte Hefte mit 48 farbigen 
Modebildern. Ober 2800 Abbildaeyee, 24 llatar 
baltaagsbullagea und 24 SehsNtMaterbagas . 

Vierteljährig: K 3 — --- Mk 2.5«. 
Gratisbeilagen: 

„Wieier Khidfr-Mode" 
mit dem Beiblatte 

„ F l r die kiaders tnW' 
Scknitte nach lass. 

Als Begünstigung «on besonderem Werthe lie-
fert die Wiener Mode ihren Abaaaentiaaaa Schnitte 
nach Maas für ihren eigenen ftedtrf und den 
ihrer Familienangehörigen la belMftfer Aarahl 
•rtttia gegen Ersatz der Eipeditionsspiafca'' i n t e r 
Garantie für tadelloses Passen, wodurch die 
Anfertigung jedea ToflettestGckes ermöglicht 
wird. 

Abonnements nimmt die Buchhandlung 
W. Blanke in Pettau entgegen. 

G G Kranzschleifen 1 1 
mit 6olddruc(( oder Papiergoldbuchstaben, liefert schnell 

die Buchdrackerei 

W. B L A N K E , Pettau. 

Wegen Mangel an Bekanntschaft 
sucht ein braves Madchen, 26 Jahre alt, mit einigen Hundert Golden 
Ersparnis, mit einem gutherzigen Manne in sicherer Stellung, sich 

baldigst zu vereblichen. Briefe erbeten unter 

„Helena", Hauptpostlagernd, Marburg. 
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glücktrunkene», sinnenden Angen saß Fräulein Me 
^ f i l t l l a lanie da, schaute i» die blühende Herrlichkeit, lauschte 

aus das märcheuheimliche Raunen des Winde», der 
durch die Banmtrone» flüsterte, und saltete in stiller 

Glückseligkeit betend die Hände. 
Und eine» Tage», als sie wieder so weltvergessen allein dasaß, 

ward in ihrer Seele etwas lebendig, das nach Gestaltung verlangte. 
Und langsam, wir mechanisch, holte sie Stift und Notizbuch hervor, 
und begann zu schreiben. 

Berse wnrde» e«. Ein LiebeSgedicht. Glühende glückStrnnkene 
Borte der Liebe. Drr jauchzende Aufschrei einer reinen Seele, 
die, so lange im Dunkel geschmachtet, nun das helle Licht der 
Sonne erblickt, nun zum erstenmal die überirdische Bonne des 
neu entstehenden Frühling» durchlebt, und die nun in liebestrunkener 
Glückseligkeit die Augen wie im Traum schließt und aus den Kuß 
des Geliebten wartet, der auch sie zu neuem Leben erwecken soll. 

AlS sie das Gedicht las. und es wieder und wieder las, kam 
eine ruh friedliche Etimumug über sie. Run war ihr wohl, 
Run war e« frei geworden in ihr. Bas nach Ausdruck verlangte, 
war nun zur That geworden, llnd sie freute sich der Arbeit, den» 
sie hatte da« Gefühl, daß es ei» gute» Gedicht geworden war. 

Plötzlich kam ihr eine Idee. Mi t fester, sicherer Sand schrieb 
sie über da» Gedicht die Borte: A» mehien lieben Freund! 

Und nun lief sie heim und legte daS Gedicht in ein Buch, da« 
er heut ansehe» wollte. 

Um fünf Uhr kam er. Müde und abgespannt, und verärgert 
auch »och. ES war kein glücklicher Tag sür ihn gewesen. 

Sie merkte sofort feine Mißstimmung, und um so »lehr gab sie 
sich Mühe, liebenswürdig zn sein, um ihn anszuheiteni Aber auch 
sie hatte heute kein Glück damit. Rur unschwer konnte sie die 
innere Unruhe verbergen, — sie dachte daran, wie das Gedicht 
auf ihn wirken würde, — und so erschien ihr Lächeln unnatürlich 
und ihre Liebenswürdigkeit gemacht. 

Zum erstenmal, so lange er sie kannte, fiel ihm da« auf. 
lind e« enttäuschte ihn. den» er hielt sie für so groß und erfahre«, 
daß sie solcher weibliche» Koketterie» nicht bedurste. Sei»e Miß-
stimmung wurde dadurch nicht besier. 

Nur langsam stoß die Unterhaltung dahin; es wollte keine 
rechte Stimmung auskommen. Plötzlich »ahm er da» Buch aus, 
daS sie für ihn zurecht gelegt hatte. 

Sofort erhob sie sich und verlieft unter irgend einem Borwande 
da« Zimmer. Aber sie blieb in» Nebenzimmer und lugte durch 
die Portiirk. 

Gleichgültig blätterte er iu dei» Buch. Da fand er das Gedicht. 
Und er las es, erstaunt la« er e» noch einmal, da»» legte er 

t« zurück in« Buch, da»» stand er a»f, trat a»s Fenster und 
schaute hinunter aus das Getriebe der Straße. 

Gleich daran? trat sie wieder ein. 
Da ging er ihr entgege», reichte ihr die Hand u»d sagte: .Sie 

entschuldige» mich heiite wohl, Fräiilei« Mela»ie, - erste»» bin 
ich nicht ganz m»nter, muß noch ein wenig an die Lust, und dann 
habe ich noch wichtig zu arbeite», — ich über«eh»>e »ämlich dem-
»ächst die Vertretung ei»e« erkra»kte» Kollege» i» Dresden, uud 
da werde ich wohl zwei bi» drei Boche» fortgehen müssen. Also 
Sie sind mir nicht böse, wa»? Ans Wiedersehen denn!' Und ehe 
sie »och ein Bort erwidern konnte, war er bereits draußen. 

Wie im Traum stand sie da »nd sah ihm nach. 
Ba» war denn mit ihm vorgegangen? War e» denn die Wirkung 

de« Gedichte«? Er war fa wie umgewandelt! Svrache. Blicke. 
Gesten, alle», alle« war ander« al« sonst. Etwa» Fremde» war 
da, da» sühlte sie deutlich, etwa« »alte«, da« tre»nend zwischen 
sie beide trat, llnd diese Erkenntni« machte sie erschauern bi» 
in die Seele hinein. 

Den ganzen Abend, die ganz. Rächt und auch den folgenden 
Tag noch bedrückte sie diese entietzliche Angst. Mi t fiebernder Unge-
dnld wartete sie ans die fünfte stunde, — da mußte er ja wieder-
kommen, u»d da würde sie ihn fragen, wa« ihn verletzt hatte. 

E» wurde fünf, aber er kam nicht. Ei» Briefchen wurde gebracht, 
das ihn entschuldigte, da er gleich abreisen müsse. Da» war alle». 

R»» begannen snrchtbare Tage sür sie. Tage der anälenden 
Angst nnd des peinigrndsten Zweiiel«. Schlimmer aber »och waren 
die Rächte, den» sie sa»d weder Ruh« »och gleichmäßige» Schlaf. 

Jeden Morgen warme sie ans einen Brief, aus ein paar er« 
klärende Zeilen, die ihr den Frieden wiedergeben sollten, aber 
nicht« kam, nichts als einige Karte» mit wenige» gleichgültige» 
Worten uud flüchtige» Grüßen 

Da« ertrug sie nicht. I h r Aussehen war krankhaft. Angst 
nnd Zweifel hatten ihre verwüstenden Spnren eingegraben. Fort 
war dir Jugend, fort war der Reiz der Schönheit, fort die Ruhe, 
fort die Hoffnung. Alt sah sie ans, alt, vergrämt nnd verbittert! 
Ihr Spiegel zeigte es ihr jede» Tag deutlicher. 

Oh. wenn er sie so sehen würde! Dieser Gedanke raubte ihr 
de» letzte» Rest von Hoffnung. 

Vierzehn Tage schmachtete sie. und nicht», wa» sie erwartete, 
kam an 

Da ertrug sie e« nicht länger mehr. Sie schrieb ihm. Zwar 
bäumte sich da» letzte Restchen von Stolz in ihr empor, aber sie 
erdrückte auch diese Regung, uud schrieb ihm einen Brief. 

Rnr wenige Zeilen schrieb sie, auch erwog sie genau Bert uud 
Deutung der Worte, denn sie dnrfte sich nicht zu klein machen: 
nur wissen wollte sie. weshalb er so plötzlich gegangen war. 

Und schon am übernächsten Tage war Antwort da. Ein langer, 
lieber Brief, — Worte uud Tone, wie sie in der ersten Zeit der 
reinen Freundschaft zwischen ihnen gewechselt waren. — Wonr 
echter Freundesliebe. gute Trost- und Ratworte, nnd ganz am 
Schluß dann die paar Sätze: .Ich ging fort, weil ich uicht halten 
konnte, was Sie von mir erhofften." 

Zitternd uud zageud la» sie de» Bries. Und sie la» ihn wieder 
und wieder, bi» ihr die Angen voll Thräne» wurden und die 
Buchstaben durcheinander tanzten. 

Dann schleppte sie sich »ach dem Sosa, »nd dort sank sie ohn 
mächtig nieder. 

Bestürzt lief die alte ttathi sofort z» dem Arzt, der eine Treppe 
tiefer wohnte. 

Und zehn Minute» später lautete die ärztliche Diagnose: »Rer-
venfieber — größte 3rt)0»»»g." 

Furchtbare Wochen kamen »»». Immer ein Schweben zwischen 
Himmel und Erde sür die »ranke. Die Aerzte machten besorgte 
Gesichter. Ta hals eben keine Knnst de» Menschen mehr, da war 
man aus die Hilfe drr Ratur angewiesen. 

Und siehe da, die Natur hals auch. Die ftrisi» wurde Über-
stande» »»d lattgiam, sehr laugsam begatt» der A»sa»g der Geneinng 

Endlich »ach langen, schweren Leidenswoche» iah die Kranke 
zum erste» Mal die Freiheit der Ratur wirder. 

Es war »un Hochsommer. Die Belt stand noch in Blüte, 
aber man begann schon, die ersten reisen Früchte einzuernten. 

Mutt, mit müden Angen, saß sie da in ihrem Krankrnstnhl 
»nd sog die schwere volle Lnst des Sommers ein. Ach. da» that 
wohl! 

Mi t der frohen Behaglichkeit de« Genesenen, der nach schwerem 
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Leide» dem Leben loiebcraearben ist, leimte sie iirfj .Mtriicf in da» 
weiche Polster und sah über die srnchrschwere Landschaft hin. 

3u wohlig kam es »n« «der sie. so unsagbar louhlia! 
Run ging sie wieder \uriicf 

in» Leben. - zwar iljrc Hoff 
innig war dahin, ihr Stolz 
iw« ehedeni war gebrochen. -
— aber «»» blieb ihr noch 
ein Trost, «nd ein echter nnd 
guter Trost: ihre Arbeit! »n» 
dnrfte mich sie ans (bitten / > 
denke»! ll«d so sa«d sie sich 
öiiriicf inc- Leben. ,;-

Räch einem Jahr »nge-
säl» sie Herr« Doktor 

wieder. ES war 

ihrer Verleger mir ^ • 
zwanzig Perioneii waren da. 
sv dan man sich nicht gilt W W M 
dem Wege gehen konnte. ^ ^ » j j r • 

Melanie iah jetzt alt ans. ™ 
Es hielt sie niemand mehr fiir 
jünger, flirr schon für älter, 
als sie wirklich war. Aber 
sie »«achte auch nicht den ge 
eiligsten Versuch nieftr, ihr Aiivsehe« zn korrigieren: »ein, 
lebte jetzt. recht n«d schlecht, nur noch ihrer Arbeit. 

Aber Doktor Wolfram erkannte sie sofort. Er ging j« ihr, be> 
grüßte sie freundlich und erkundigte siel» interessiert nach ihren Erfolge». 

Und ganz ruhig, ganz sicher, stand sie ihm Rede und Autwort. 
«ei» Mensch konnte ahnen, wie nahe diese beiden Mensche» sich 

einstmals gestanden hatte i. 
Da vlvhlich wurde eine gloikeukclle ftttutettstiinme hörbar: „Aber 

Männe. Miinne, D« läßt mich ja hier unter all de» fremden 
Menschen gan., allein!" »nd gleich daraus kam ein entzückendes, 
frisches, (leine* Branche» angetrippelt. 

Lächelnd »ahm der Doktor sie am Arm »»d sagte zn Melanie: 
.Kräiile!» Walter, hier stelle ich Ihnen mein kleine» Branche» vor." 

Melanie wurde blaß und war einer Ohnmacht nahe, aber sie 
sami»elie alle Kraft zustimmen, hielt sich ausrecht, sah die kleine 
Kran genau und prüfen»: an, n»d sagte dann ieu: .«ehr erfreue, 
gnädige Ära»!" 

Dir aber »eichte Melanie sofort ihre kleine zarte Hand hin 
und ries ersreut: ..Ach, liebes Fräulein, wie mich das aberfreut; 
nein, das kann ich Ihm» gar nicht sage»! Sie schreiben auch so 
einzig jüße Zache», daß man gar nicht genug von Ihnen bekommen 
tau»!" Melanie lächelte, lächelte mit der überlegenen Miene der 
klugen Krau, die das Bewußtsein ihrer Überlegenheit hat. Da»» 

sagte sie verbindlich: .Sie sind sehr 
fliltiii. gnädige .Iran." 

„Rein, wirklich, liebes Krän 
lein." plauderte die kleine Kran 

' weiter, „ich srene mich ganz nn-
bändig. Sie kennen gelernt zn ha-
ben! Ach, und mein Mann hat 
mir ja schon sv vieles von Ihnen 
erzä >lt! £h, das glaube» Sie gar 
nicht! Wisse» Sie was, Sie müsse» 
recht bald und recht oft z» uns 
kommen! Ich koche Ihnen anch 

alle Ihre Leibgerichte! Ja, ja, ich wei» von meinem Mann, was 
Sie geni essen! Bitte, bitte, kommen Sie recht bald, ja!?" 

Roch immer lächelte Melanie nnd noch immer mit derselben 
lleberlegenheit — sie konnte nicht anders. Dann sagte sie: .Wenn 
Sie gestatten, komme ich mal zn Ihnen." 

.Richt einmal, sondern oft nnd bald, vor allem recht bald! <|ch 
freue mich kindisch darauf, Ihnen zn zeigen, wie gemütlich ich 
meinen« Maune alles geinacht habe, ganz so. wie eZ ehemals bei 
Ihnen gewesen sein soll!" 

Jetzt lächelte Melanie nicht mehr. Ein herber Zug kam in 
ihre Mundwinkel nnd es sah sast au», als schwebe ein Zug von 
Verachtung über ihre Miene. Leise erzitternd sagte sie höflich: 
. Ich komme recht bald, gnädige Kran." 

Andere Gäste käme» »»» dazu, »nd die Unterhaltung wurde 
abgebrochen, weil er sei» Krauche» wegführte. 

Nachdenklich stand Melanie in einer Nische und sah aus das 
abgehende Paar. — das also war seine Kran, dies »»bedeutende, 
kleine, geistlose Zierpnppche»! - Das. was sie, die ernste, erfahrene, 
gebildete Perio», die ihn bis znm Wahnsinn geliebt hatte, nicht 
erreichen, nicht erringe» konnte, das hatte er hier freigebig ver 
schenkt an ei» nichtssagendes Weib, das nichts war als jung, üppig 
nnd schön! — Das war der 
Welt Lauf! Eh, eine maßlose 
Scham kam hoch in ihr. als sie 
jetzt daran dachte, wie klein, wie 
niedrig sie sich vor ihm gemacht 
hatte. Wie blind, wie nnglanb ' ' • 
(ich blind, war sie den» nur ge- . * ; 

wesen, daß sie sich solche Blöße ' ''' 

Plötzlich kam Doktor Woli M l l lT r tb T i l v 

ram zurück zn ihr, aber allein / / > - ^ ^ \ 
.Darf ich noch ei» paar Worte 

Eine» Augenblick schwieg er. 
als suche er noch nach dem rech ' > f S t t . 
teil Wort zum Ansang. Dann 

er.^rnhig sehr 

merkt, was in Ihrer Seele vor ^ 
ging! Ihre Mieueu spiegelten *W. H M 
es deutlich wieder? Sie habe« y 
die Naivität und Einfalt mei-
»er Kran belächelt! ja, es schien 
sogar etwa» von Veracht»»» in 
Ihre» Zügen zn liegen. Habe 
ich recht?" 

Sie schwieg nnd fad ihn fest 
und ruhig an Da rief er mit verhaltenem Zorn: „Ich habe also 
recht! Und mm sage ich Ihnen, da» ich mir Derartiges i» Zn 
knifft ernstlich verbitte! Ich liebe meine Kran nnd ich werde von 
niemand dulden, daß er sie belächelt!" 

Er verbeugte sich förmlich vor ihr, dauu ging er fort. 
Uud sie atmete auf, wie beireit von schwerem Druck. Nun 

sah sie klar, wer und wie er war, nun erkannte sie ganz, wie er 
dachte, nun erst! Es war, als sinke nun ihr letztes Heiliges, das 
Andenken an eine schöne Zeit, in den Stand, und es that ihr weh. 
bitter weh. aber es mußte sein! — Heraus aus der Erinnerung! — 
Vergessen, alles vergesse« — daS war nun die einzige Rettung. 

Sie zürnte ihm nicht, daß er sie so schroff behan-
delt hatte, nein, sie empfand ein tiefe» Mitleid fiir 
ihu, — und da», das eben gab ihr die Kraft zum 
Leben »nd den Stolz von ehedem nun wieder! 

Krei war sie nun, um eine große Erfahrung 
reicher, nm ein gutes Stück Illusion ärmer, aber 
ivenn auch, un» lag das Leben wieder wie ein ge 
rader Weg vor ihr. frei, stolz mtd aufrecht «ahm 
sie »«» den Kampf mit dem Leben wieder ans. 

l * r , i l | c r , f g i u "JWiirirt ' . Ini i iuic iot i i . 

•JJUOI von AI> > lr, tJur. 

Vcv König a l s Arzt. 
®^ei»iich VII., König 0011 England, hatte sich 

f JfeJ eines Tages auf der Jagd verirrt. Müde und 
hungrig ritt er dahin, als er plötzlich vor dem hohen 
Thore der Abtei von Reading anlangte. Er klopfte 
»nd sich für einen Lssizier der Garde des Königs 
ausgebend, der heute im Gefolge des Uönigs gejagt 
hatte und sich verirrt habe, bat er um etwas zn essen. ?»>? n e u e Vi<ticiilimiS im $ m i i b n r n c r v n i f i i i W i t Tor t . i 
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l e r dicke ttüi des Klosters {an slcradc beim Mahle und der Watt I 
wurde hoilich eingeladen. sich zu seyen und teilznnehmen. Pon 
dein saftigen Praie», de»- dem Könige vorgesetzt wurde. schnitt sich 
dieser ei» grone» Stück »ach dr»> ander» ab und verzehrte es mit 
einem solch gute» Appetit, daft der erstaunte Abt, der seinem Gast 
bewundernd zugeschaut hatte, eine» Pokal erhob «»d »»» ausrief: 
„Holla, Herr Ritter! Thut mir Bescheid in einem Pokal zumWohie 
EureS Herr», deS ltönigs, drr Ritter mit einem solchen gesunden 
Appetit im Wcioliie hat, Wie gern würde ich limitiert Ps»nd 
Sterling opfern, wen» ich. wie ^hr, mit einem solche» Appetit 
Rindfleisch verspeisen konnte! Aber mein armer Magen verträgt 
rannt ein halbe» Tänbchen oder einen Huhuerslügel." 

Ter König trank wohlgemut seinen Pokal leer, anlworletc je-
doch nichts, sondern an ruhig weiter mit' brach, nachdem er ge 
sättigt war. auf nnd ritt unerkannt uarli Wiudsor zurück. 

Wenige Tage nachher pochte» Bewaffnete a» dir ttlosterpsorteii. 

wollte! Also habe ich mein Honorar wohl verdient." Wohl oder 
übel mußte der Abt bezahlen »nd konnte dann wieder mit gutem 
Appetit »ach Hanfe zurückreiten. 2i»Ui»». 

M S . D Z K 
n b f K ^ V r . .Tr r^ f t : 

• V -U.r^V- • 

Verton 2itgfrir» im dauern «Mb feine Verlobte l»r.her,ogiu Maria 
"JlUHiinriilU. ü i n e i t fnr f r i b i i i b u i m ziotfilien &«rm Ükteritichische» unb bein 
klinische» JS>errt«6erl>aiisi? ist ftrichluiien ftunli bu l t teriöbll t» be» i eriUfl« S i t f t , 
frlt 'b in Votiern mit brt M m i u '.Iniiiiiiiiiita. T le V r a n I , ant 
.'II 3«H 1H*<I in Schilift W a i l l m l i bei ZI»ich«iian gcdvre». ist bic a l tere 
1 ütXjtvr bi'4 »I.rewigt«» tir ' ,hfr(0(l« H.arl Vnbipl« an«» keiner d l i l l . n ülio INII 
Ja vSi'(hfrn»flin M a r i a t l > w i i a , .Viionti» tiitN t for t i ino l . Se i t bei Vamftb 

An? acht i n ^isil erhaiisc. <!»» ttiiber.'. Teil! 

»ahme» den z» Tode erschrockene» Abt kurzer Hand gefangen »»> 
führte» ih» i» de» Tower. Lange Wochen iai> rr hier >» rinre 
einsamen.'seile bei Wasser »nd Brot, vergeblich ian» rr darüber 
nach, wa» wohl der Grund zn dieser strengen Maßregel sei, bi:-, 
wie der Chronist berichtet, sei» Vänchlein verschwand n»d sei» 
Herz von Knrcht erfüllt ward. 

Eines Tages endlich wnrde drr Abt a»> feiner stelle geholt 
»nd in ritten groiien Saal geführt. ihm hier ei» faftiger Brate» 
vorgesetzt »»d er aufgefordert, zuzulangen. Drr hungrige Abt lieü 
»ch nicht ia»»e bitte», thue z» zögern, begann er kräftig ei »zu-
haue», als plötzlich der König ans einem Zeitenkabinett hervortrat 
»nd lachend sagte: . Ich wünsche wohl z» speisen, Herr Abt! llnd 
»n» bitte ich Euch, mir das versprochene Honorar von hundert 
Pfund auszuzahlen Ich biu Euer Arzt gewesen, nnd meine Kur 
ist, wie ich sehe, vollkommen genlinkt; I h r schwacher Magen kann 
jetzt auch Rindfleisch vertragen, während er doch vor wenigen Wo-
che» »»> ein halbe» Tiinbchen oder einen Hlihnerslligel annehmen 

l,ii>st iveer Ziietschwesler, der ittzl»erj»ßi» Margarela 3upliii-, mit dem vei |o„ 
Albrecht >>i>» Rürttemb.rg 4 IH-i.Ii tvnr kle ««btikii» bee abrüsten Innini i i i f t fv 
rnii bim tniibichiiier Zchios!« in Prag. Henog Ziegfrieb, bei ülteite ZoKn 
be» I .h'.i:; wriiinbrneu vertilg« Mai tfntaautl nub feiner Wcina hl in Vlnnilin, 
ftebore» u tfruuciHn von Zachien-Uoburg. ii« am I» ,tuli |n7ii in Vamberg 
gebore», zur ;J.'il Oberleutnant im reiten schweren Zteltereegimenl *-n»\ Karl 
i'on VaQein unb tHruBUrio. be» bäurischen 2t. dteurgenorbeii*. 

Ta* iicmc Lotfenliaus int Hatubnrqrr fcaieu ist »» bei» Zwecke errichtet 
warben, bai; v»n ber «nliwilrber Sftiv« au» bie anlangeiden Zchifse mil L'asrn-
lolle» beseyt werbe» könne», wa» kiiii vom llll'Iotienwachtschisf nicht bewetTfti-IK• 
Htii lief). Jot Vi>tirnbiiii« beiinben iich bie Vnrean» be? Hafenmeister« nnb seiner 
otehilie». annerbem Zchlai nub «ulniriiiimo für bie Lutien. dir liier >i»e» 
;el>n- bis vlrrirlinftAnbigfn tlenfl babc» Vluch Me '.oiannschakten be» üotsen 
mtchtichi'K'4 li.ibin t)irr ihrr Uiiiafiiiiimouttic. Zeitioiirl« mit brr Vlbbilbuiiii 
gewahre» wir bie Dock» von t'loltm .v fu i i . wo sich anfteiitiiiifliiti ber Schni'tt-
bainpier .Kaiser itiiebridi" beiiioet. bei al» (iriay tiir bie nun einem Itniolt 
betroffene .lentschlanb" illr bie fahrten vnmburfl-'Jlmi'riffl hergerichtet wirb. 

Änbachl im ^ischerdans. llnsee »eniiste» ?>ilb s»il,rt im» in ein ultirie-
lisch« Bücher!«ilin auf ber ,^n(il vortiiin. wo ein !ei> ber Familie zur Vinbacht 
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> iiit-ult ist 3m Haust huscht bis prinliifjste Mleinticfcfeit, btc V.Mud« 
find mit gld|ie<teii Xtiuufoi1i«In tnrkliibet, auf brn Schränken unb Gesims«» 
itrticn bfünfgetiutiie ZinuleUcr und Schü'sein, unb im off»»»» U.imi» fiiiftcrI 
»in lu'tiflirJ Feuer, über dem e* im ttupierkessel brodelt unb sucht ttJuiien 
obtt lieult b«r Sturm, da» Meer wirst l,au«hot|e Wogen, al» wollte »r all»« 
>» seinen Flute» begraben. Ta,wiche» roll! ber To»»er und zucken die Plitze 
— bi« giiuze Ralnr schrillt in Aufruhr zu s«i„. I n solch»» Augenblicke» ruft 
der Hau»vaier bie ganze Kamille unb ba« Gesinde zusamme» unb gedenkt Im 
«Hrbrl« i«ncr, bi« sich jetzt aus hoher See beftnben. unb »in Zpiel drr Wellen 
uub b«l Sturme« finb. .Schiive sie, o Herr!" briet laut b»r alt» Fischet, 
und aubachuuull, mit leiser Stimm«, bettn bi« anbeee» nach Hat kl blich 
irlbft zwei Söline am Meeresgrunde li»g»n, unb sie, be» Fischer« älteste Tochter, 
!!'»>», ihr»» Man» jetzt auf bem Häting»fange allen «»fahr»» ausgesetzt, Tie 
i", sicher finb ein abergläubische», fromme» Volt; sie glauben fest a» ein» Ve. 
tlinluning. Wenn die Gefahr a>n größten ist, bann setzen sie ihre Ho^nung 
ci f I^ott, nnb dieser war ihnen stet» ber Heiser aui der Not, St. 

i 
§ o & nnd T rennung . 

otte» IVilt» mlicht' e« füge», 
Liegt ein Mensch in legten Züge». 
Stelln am Sletbepsühl bi» Seinfti, 
Tvch sie müsse» weinen, weinen; 

l aß st» nicht bor Thräne» schauen 
La» unnennbar bang» Grauen, 
Wie b»r (Meist verläßt bi» Hülle, 
Letzte» Zucke», tiefe Slille. 

Weh bei» Thtänenlofe», wehe, 
Ter sich wagt in Sterben« ttitie: 
T»nn ihm kann bnrch'e ganze L'eben 
Jene« Grauen heimlich beben, 

loch ein Anblick ti»s'r»r Trauer, 
Bänger al» b»l Sterben» Schauen, 
Wär' e», könnt' ein flug' e» sasie», 
(Die zwei Herze» sich verlasse»! 

Le»au. 

FÜR:* 

Gestrickter Binderschntz. 
Ter Schuh ist sehe behaglich weich unb warm; tt eignet sich sowohl für 

ba» Zimmer, al* auch zum Uebeeziehen im Wagen und Schlitten, Ta» Mobeil 
war au» roter und schwarzer Zephyewolle in Lockenstrickerei h»rg»ft»llt! die 
schwarze Wolle ergiebt ba» Futter — bie Locke» — unb zeigt sich aus ber 
Oberseite a l l kleine Rtrppche» Der »n» vorliegende Schuh hat eine Sohlen-
lange von 19 llentimeter, wir geben nachfolgend die Mafchenzahl und Strick, 
reihen sSr diese Größe an. man wird danach jede andere leicht berechnen und 
herstellen können. Man beginnt an ber Spitz», schlägt I I M an »nd strickt 
stet» recht« Man arbeitet mit der rote» Wolle 3 Reihen; am Ende der 2ten 
und 3ten Reihe nimmt man je 1 Masche zu 4te Reihe; 2 Masche» mit 
roter Wolle strick»», den Strickfaben fallen lassen, ben ,laben ber schwarz»» 
Wolle 2 mal um »in»» Finger wickeln, bie Rabel burch bie nächste Masche 
leite» unb bie umgewickelten schwarz»» Faden durchholen, be» rote» Faden 
hinter ber Lock» herleite» unb nun wieder 
I Masche mit diesem stricke» ti. s. w ad-
wechselnd: I Locke durchholen, l Masche 
rot stricken, «in Schluß der Reihe jedoch 
ebenso wie zu «»fang 2 Masche» rot. Am 
linde jeder Muslerreihe schneidet man den 
schwarze» sieben ad. I n dieser ersten Mu< 
sterreihe Hai man K Locken, Für da« Fuß 
dlait wiederholt man bie < Reihen noch 
7 mal, I » jeder Musterreihe bildet sich 
eine Locke mehr, da man in der 2ten unb 
3ten Reihe je I Masche zunimmt: bie letzte 
Muster reihe be« ^utzblatte« zählt also 12 Locken, Man strickt nun »och 3 
Reihen tat mit Zunehme» wie gewöhnlich; von her 4ten Reihe: 2 M. rot, 
si Locken 2 Maich»» rot nnb schlügt baun für bie eine Hülste be« Schasle« 
10 Masche» ne» auf. Jede 4te Reihe ist bei dem Schaft »bkttsa wi» bei bem 
Fujjblatt eine Musterreihe. An jeder 2ten Reihe nimmt man zu «»sang an 
der der Sohle zugekehrien Seite eine Masche zu und zu linde eine Masche 
ab. Tadurch eehäll sich die gleiche Mafchenzahl sür den Schaft »nd da« Musler 
versetzt sich. Jede Musterreihe im Schaft zählt: 2 rot, 13 Locke», 2 rot. Räch 
I I Mnsterwieberholuugen ist bei dem Modell der Schaft durch Abketteln ge-
schlösse». Tie zweite Hülste de« Schafte« arbeitet man wie die erste: am 
Hacken näht man beide Teil» zusammen. Ten ödere» Stieselrand »tafcht man 
schließlich ans und strickt 14 Reihe», welche aus der Oberseite rech!« erscheine» 
und sich »ach außen umroUc». Läng» der für den Schaft aufgeschlagenen Ma. 
scheu häkelt man her und bildet damit zugleich an einer Seite 2 »Itopfloch. 
schlingen, ihnen entsprechend setzt ma» au> den zweiten Rand schwarze Knöpfe 
ttiue starke Filzsohle ist mit Überwenblicher Naht an die Strickarbeit befestig! 
und innen mit einer lose gehäkelten, gleich großen, rolen Sohle bedeckt. 

»«strickler Kinbetichuh. 

?afl genügt. B e w e r b e r : . Ich bin ein sehr tftchtigee varbier unb 
machte 2ie um Beschäftigung bitten." b a r b i e r : .Ta« lliul mir leib, 
Sie sind ja kahlköpfig, (itn «nute würde Sie ja a»»Iache». wen» Sie ihm 
mein Barierzeugungemittel anpreisen wollten.' — B e w e r b e r : »Ja, da« 
ist wahr; aber ich könnte ja sagen, ich hätte da« benutzt, weiche« Ihr Kon-
kuirent ba beiinten verkauft." — Ba rb i e r ; .Tara» Halle ich nech garnicht 
gelacht; r« ist gut, Sie finb engagiert!" 

(sine» eigenartige» Iheaierzrliel der Weißenfelsee Privatbühne vom 
si April l » ln teilt Theodor l istel in der »Zeitschrift für Kulturgeschichte* 
mit: Tie Weinenfeifte Bühne ist von Mällner, dem bekannten lichter der 
.Schuld," in« Leben gcruse». Der erwähnte Zettel sührte denn u a. auch 
da« Müllner fche einaktige Lustspiel .Tie Oukeleh" auf, in dem der Versasset 
selbst mitspielte — Zum Schluß befindet sich in einer Vlnmerkuag folgende 
nachdrücklich« Mahnung de« lichter«: .Heere», weiche Sitze einnehmen, so 
lange noch eine einzige Tante stehe» m»ß, werden künftig vom Zutritt au«, 
geschlossen." 

Ein Diplomat. Glady» (kokett): »Also — nur Spasse» halber — raten 
Sie, wie alt ich bi»! ' — t l leveeto» (diplomatisch»: .Ich weiß e» »icht — 
aber, immerhin — man steht e« Ihnen absolut nicht an." 

Entgegenkommen». .Ich habe gegen Sie persönlich absolut gar »ich!« ei», 
zuwenden, nur sind Sie mir noch ein wenig zu jung füe meine Tochter; wen» 
Sie wenigsten« etwa« älter wären." — .Wohl, da komme ich niorg»» wieder." 

( N N U T % 1 U " 

Problem Rr. 38. 
»on Si. tBtlmet*. 

Schwarz. 

Erdrechen tritt oft bei verdorbenem Magen ei», wenn sich infolge 
ungeeignetee Nahrung MagenfSuee gebildet hat lag»g»n wirb ei»« Messet-
spitze voll Magnesiapulver I» warmem Wasser rasche Wirkung habe». Statt 
de» eeine» Wasser» läßt sich »och besfee Sa-
millenihee anwenden. E» wird bti jedem 
Brechreiz, außerdem auch morgen» und 
abe»d«, jedetmal ei» Eßlöffel voll Wasiee 
oder Kamillenthee genommen. Wöchentlich 
zweimal eine» »äffen Umschlag auf die Ragen-
g»g»nd uud drei- bi» vittmal eine kalte 
Waschung ober ein Bad »0» kurzer laur r 
(sine oder zwei Minute»), btenen zur Stär-
kung unb Vorbeugung gege» weitere Fälle 

Eine zeitweilige Zufuhr »»» «al t i » 
Warte« Ist höchst nötig, ben* berfetbe nährt 
nicht nue, sondern trägt auch zur Ausschli». 
ßnng der im Voben dorhanbenen Rähtstoff» 
seht viel bei unb bewirkt babutch eine Be-
fchleu»ig»»g d»< WachOum» d»r Pflanze». 

Den Stieglitz »der Distelfink f t t f e t 
man mit Moh»same», etwa» gequetschtem 
Hans, Rübse», Zweige» mit feinen knospe» 
und anderem Vrünzeng. namentlich Vogel. 
mieee, feingehackien Salat- und Sohiblätl-
che»; ma» darf ihm aber auch Weichf-iter vorfetze», da ee sich leicht an da«-
selbe gewöhnt, weit» er auch »icht viel davon zu sich nimmt. Salz ist ihm 
in demselben Maße ?edürf»i«, wie andere» Sörnerfresser». welche wenig 
tfeebiiere fresse» »»d man verabreicht ihm solche» ant beste» in Form von 
Sepiafchalen, die man am Säfigglttee befestigt. 

w 

I) K 
Weiß. 

Matt in « .Sägen. 

Logogttph. 
mit «« soll'« treu dem andtrn lein. 
Mi t I . fujlt'* t o t und »arten ein. 
a« zeiget litt) ein schädlich ti«r, 
sobald bti giebst «in R dafür. 
Und f«|«ft du ein M vorn»*, 
Tann ruht d«r Mild« auf ihm au*, 

I » l i u t galck. 

gharade. 
vst muß man auf N«il«n 
Xa* ?rst« aufmii«»; 
Im L«»t prangt da» 

Zn»«it« 

Sn buftenbrm kleid«. 
uch*»anz« zui 

An iüdd«uisch«ii 
mLchluste 

gluff«. 

Auflösung. 
r s 
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ErgnnznngSrätsei. 
I « zw«> Buchstab«» obigir fsigur ft«llen «inen v » r l -

stumpf dar, d«r >n d«n ersten v>«e steldern iedre H»ei-
jonlalttih« da» ?nbe, in den letzten vier Widern »er 
«nsang «in«* ISoN«» ist, I«b« >oaa«rechi« ^eihe iolt 
somit zn»i ISörlk« rnlhaiten. weiche, durch entlpreehend« 
«uchstad«n «raänjt. bezeichnen! I) «inen Lchmete- unb 
einnt tv«r>mkfl«r. t) »in«n »ornamen unb einen »i«r-
bändet. *) »ine »ei«a»niach» unb einen h«lb«n btt 
Ritt«el>s«i>c d«« Milleialter« «> Sine VIum« und »ine 
diblilch« Person. 51 Eine altgei«cht>ch» Göttin und »in» 
ttbteilunß im OkitKn. «) 3iu« Insel be» IRttl«lm«<te* 
und ein russische« «ouvernemenl. 7) iline* norbam«r>-
fanilitKn Sinnt und «in Vhaniasteaebilbe. «) Hin Klei« 
dung»st>>ck der allen »ämtr und eine sl«rtb«we<|ung. — 

«iud all« Be,«ichnunPn richtia «efund«n. In er» . . . „ ttw i. . • . 
geben die lünchstabrn bet Slernchenfeldee zwei wbriee, 

i« im ÜN«nichen!eb<n «ine ioichlige Rolle spiel«». 
Heinr ich « » g t . 

Anflöiung folgt in nächster Summ«. 

Lchachlösnngen: 
«it. st. i ) S « t — * 1 i ) n , n — « t ; 

Si I» c « l 1 S> Veliedig. 
»1 I M , * f »der i 3 f. 
i) ^ l ) W « t c 1 t 

St S • s—c I 4 I I T e l - i t - « l l 
Nr. »I II 8 g 4-4 i. l l K f l o S : 

») K »-B * ») K e 6-.I S 
3) g i-g « f 

Auflösungen au» voriger Rumnter: 
T « « ? i l b r r r > i t f « l « ! Ein hohe* »zicinnd ist b«e am« Warne, 

X t * « t r i I I I m 0 a l l p h * : Kuiibfitinfttr, t.'tiartie. Üiachiichnlten, Oananfcr. Gchu^t, 
« hnrad«, Ilcrricher, Achai. »°rau«nhaae, Vscherk«ls«n, Ktfeft, Itechenkunft 

«Ile »lechie »»rbetzatien. 

»«amnionlUt« Redaktion fon Srnll Usfeiffer. „edemtr und l,eraul««de, 
vim (tfrtiRct k ^ f e i r f e r in StuMriatt-


